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Erſcheint täglich

(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 7/2 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

ZWeſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Werſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für die
Monate Nov. u. Dez. von der Poſt zum Preiſe
von 80 Pf. bei Abholung u. 108 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſe Monate durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 80 Pf., auf dem
Lande 100 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 70 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.

Zur preußiſchen Wahlrechtsfrage.
Das Zentrum treibt in der preußiſchen

Wahlrechtsfrage Verſteckſpielen; es möchte es
mit den Konſervativen nicht gern verderben und kann
doch andererſeits ſchicklicher Weiſe die Forderungen,
die es früher in der Richtung einer liberaleren Aus
geſtaltung des Wahlrechts zuſammen mit den links
ſtehenden Parteien erhoben hat, nicht ganz preisgeben
Herr Dr. Bachem, der in nächſter Jeit ſein Ab
geordnetenmandat bekanntlich niederlegen will, hat
andererſeits im vorigen Jahre der Einführung des
Reichstags wahlrechts für die Wahlen zum Land
tage fich ſo heftig widerſetzt, daß man ihm und
wahrſcheinlich auch der großen Mehrheit ſeiner politiſchen
Geſtnnungsgenoſſen gewiß kein Unrecht tut, wenn man
behauptet, daß ihnen an einer Reform des preußiſchen
Wahlrechts das dem Zentrum bisher ja noch immer
eine ausſchlaggebende Stellung auch im preußiſchen Land
tage geſtchert hat herzlich wenig gelegen ift. Die
Zentrumspreſſe verhält ſtch angeſichts der bevorſtehenden
Beratung der beiden Wahlrechtsanträge gefliſſentlich
reſerviert wahrſcheinlich wird auch bei den Verhand
lungen ſelbſt ein in allen Künſten der parlamen
tariſchen Dialektik erprobter Redner des Zentrums
vielleicht Herr Dr. Spahn ſelbſt einen ſeiner
bekannten Eiertänze aufführen. Die „Köln. Volks
ztg.“ legt ſchon jetzt eine köſtliche Probe hiervon ab;
ſte ſchreibt nämlich „Mit dem Fordern allein iſt
noch nichts getan, und ob der Politiker, der praktiſche
Politik treiben will, ſich auf Forderungen ver
beißen ſoll, die er von vornherein als gänzlich aus
ſichtslos erkennt, iſt doch ſehr zweifelhaft. Die Wähler
hätten jedenfalls nicht den mindeſten Nutzen davon.
Man hält ſich klüger an das Erreichbare, wobei
man ſein Ziel freilich etwas höher ſtecken ſoll,
als das, was für den Augenblick erreichbar erſcheint.
Sollte in einer Zeit, wo in Bayern, Baden, Württem
berg u. ſ. w. eine gründliche Wahlrechtsreform teils
bereits durchgeführt, teils im Werden begriffen iſt,
eine energiſche Agitation für die Reform des
elendeſten aller Wahlſyſteme dauernd erfolglos
bleiben können?“

Ganz gewiß nicht. Das Zentrum braucht nur die
Führung dieſer „energiſchen Agitation zu übernehmen,
dann wird auch die Wahlreform in Preußen in Fluß
kommen. Wo ſoll aber dieſe Energie beim Zentrum
herkommen, wenn es ſelbſt jeden Schritt nach vor
wärts ängſtlich vermeidet

en eDer engliſch ruſſiſche Konfſikt.
Wegen der Beſchießung engliſcher Fiſcherfahrzeuge

durch das baltiſche Geſchwader Rußlands herrſcht im
engliſchen Volk eine immer heftiger werdende Er
regung, die ſich ſteigert durch die ruſſtſcherſeits ge
machten Ausflüchte, um das Unverantwortliche Vor
gehen des Admirals Roſchdjeſtwenski zu entſchuldigen.
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Dieſer Admiral iſt tatſächlich der Schuldige, auf ſeine

Land wirtſchaftliche und

Regelmäßige Beilagen:
Illuſtriertes Sonntagsblatt mit Mode und Heim

Handels-Peilage.

e reBrfehle iſt die Scharfſchießerei zuruückzuführen, deren
Opfer friedliche Fiſcher geworden ſind.

Von einem Ultimatum Englands wird
bereits geſprochen. Die britiſche Regierung hat nach
Petersburg folgende Forderungen gelangen laſſen
1) Entſchuldigung für den Angriff 2) Geld
entſchädigung für die Opfer. 3) Beſtrafung der
in Betracht kommenden ruſſiſchen Offiziere, alſo auch
vor allem des Admirals Roſchdjeſtwensky. 4) Bürg-
ſchaft für zukünftige Sicherheit der briti
ſchen Schiffahrt gegen ahnliche Angriffe. Die
Kriegspartei in Petersburg ſoll nun ihren Einfluß
auf den Zaren dahin ausgeübt haben, daß in den
beiden letzten Punkten nicht nachgegeben wird. Be
ſtätigt ſich das und es ſcheint ſich wirklich ſo zu
verhalten dann bleibt England nichts übrig, als
mit Zwangsmaßregeln ſeine Forderungen durchzuſetzen.

Jn dem Telegramm König Eduards an
den Bürgermeiſter der Stadt Hull hat der König das
Verfahren der Ruſſen tatſächlich eine „unverantwort
liche Handlung genannt. Wie „Wolffs Bureau
das mit „unberechtigte Handlung überſetzen konnte,
bleibt unerfindlich. e

Die engliſche Admiralität entfaltet eine rege
Tätigkeit, um für alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein.
Am Mittwoch nachmittag hielten in London der
Preminierminiſter Balfvur, der Erſte Lord der Ad-
miralität Earl of Selborne, er Staatsſekretär des
Aue wärtigen Marguis of Lansdowne, der Attorney
General Sir R. B. Finlay und Prinz Louis von
Battenberg, Direktor des Nachrichtenbuüreaus, eine
Beratung ab. Als Ergebnis dieſer Konferenz ſind
folgende Ordres anzuſchen, die das Mittelmeer
geſchwader und Kanalgeſchwader erhalten hat.
Jn Chatham iſt am Mittwoch ein Befehl der Ad
miralität eingegangen, wonach die Arbeiten an den
Kreuzern erſter Klaſſe „Kent“ und „Berwick“ welche
in Chatam ausgebeſſert werden, bis zum 28 ds.
Mts. ſoweit beendet ſein müſſen, daß ſte am folgen
den Tag auslaufen können, um ſich mit dem Kreuzer

geſchwader zu vereinigen Aus Gibraltar
meldet das „Reuterſche Bureau“: Die Schlachtſchiffe
„Victorious“, Illuſtrious“ und „Majeſtic“ und
die Kreuzer „Lancaſter“, „Theſeus“ und „Endymion“
haben Befehl erhalten, Freitag früh in See zu gehen.

Wie verlautet, ſollen dieſe Schiffe die Bewegungen
der Schlachtſchiffe der ruſſiſchen Oſtſeeflotte, von denen
man annimmt, daß ſie über das Kap der Guten
Hoffnung nach dem äußerſten Oſten gehen, verfolgen
und beobachten. Von den Kreuzern und Torpedo
booten wird angenommen, daß ſie die Straße von
Gibraltar paſſtren werden, um nach dem Suezkanal
zu dampfen. Die ganze Torpedobootsflottille von
Gibraltar iſt mobil gemacht worden. Das Kan al
geſchwader hat Kohlen genommen, Vorräte und
Munition aufgefüllt und iſt klar, in ſedem Augenblick
in See zu gehen. Die Linienſchiffe „Jupiter“,
„Hannibal“ und der Kreuzer „Doris“ halten außer
halb der Straße ſcharfe Wache. Es heißt, das
Mittelmeergeſchwader werde in Gibraltar in
kurzem erwartet. Auf der Werft herrſcht große Tätig
keit es wird ſogar nachts gearbeitet. Die Admiralität
hat Umfrage bei den Kohlenlieferanten gehalten, wie
viel Kohlen zurzeit disponibel ſind. Der Erſte Lord
der Admiralität Earl of Selborne hat ſtch Mittwoch
abend nach Portsmouth begeben. Die engliſche Flotte
in den heimiſchen Gewäſſern iſt in der Flottenbaſts
in Firth of Forth eingetroffen.

Admiral Roſchdjeſtwensky hat ſich, wie die
„Agence Havas“ aus Vigo meldet, über den
Zwiſchenfall in der Nordſee geäußert, vaß derſelbe
unvermeidlich geweſen ſei Er habe nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt,
um das Geſchwader vor einer Vernichtung zu be
wahren. Vor ſeiner Abfahrt von Lebau habe er
tatſächlich bekannt machen laſſen, daß er mit Strenge
vorgehen werde gegen jedes Schiff, das ſich ſeiner
Flotte nähern würde.

ſität der Ruſſen hat manAuf die Nervo
das Vorkommnis in der Nordſee auch zurückzuführen

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.
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geſucht. Jn der Tat muß ſelbſt ver Oberbefehlshaber
der Baltiſchen Flotte von einer wahrhaft krankhaften
Nervoſität aus Beſorgnis vor japaniſchen Anſchlägen
ergriffen worden ſein. Der ruſſtſche Miniſter des
Auswärtigen Graf Lamsdorff ſoll nach dem „Hamb,
Korr.“ in einer Unterredung mit dem engliſchen
Botſchafter auf einen Vorfall in Lbau angeſpielt
haben, wo Roſchdjeſtwensky nachts gegen eine Jolle,
die einen ruſſiſchen Schiffsarzt an Bord des Admiral
ſchiffs brachte, aus ſeinem allerdings nicht ſcharf ge
ladenen Dienſtrevolver einige Schüſſe abgab. Wenn
derartiges ſchon der Kommandierende Admiral fertig
bekommt, was hat man dann erſt von den ihm unter
geordneten Offizieren zu erwarten

Selbſt vie franzöſiſchen Alliierten ſtnd
wegen der Vorkommniſſe in der Nordſee mißtrauiſch
geworden. Aus Breſt meldet vom Mittwoch das
„Wolffſche Bureau Der ruſſiſche Transportdampfer
und ein Kohlenſchiff erwarten hier neue Weiſungen
Jhnen iſt ausdrücklich verboten worden, ſich mit dem
Lande in Verbindung zu ſetzen. Der ruſſtſche Konſul
iſt zur Beſorgung von Proviant an Bord gerufen
worden.

Ueber die Beſchießung eines ſchwediſchen
Dampfers durch ein ruſſiſches Kriegsſchiff
im Skagerack meldet das Gefle Dayblad“ folgendes
Der Kapitän des in Helfingborg beheimateten Dam
pfers „Aldebaran“, welcher Mitiwochabend in Gefle
angekommen iſt, berichtet Am reitagäbend um 10

Uhr wurde der „Aldebgran“ r h S
fremden Kriegeſchiffe,
Kreuzer, verfolgt und mit Scheinwerfern beleuchtet,
dann vermehrte das Kriegsſchiff ſeine Geſchwindigkeit,
paſſterte den „Aldebaran“ und feuerte einen Schuß
ab, der aber keinen Schaden anrichtete. Der Alde
baran“ hißte jetzt die Flagge, hielt aber nicht, worauf
der Kreuzer wieder ſeinen Scheinwerfer auf ihn rich
tete und ihn mit einem förmlichen Kugelregen über
ſchüttete, ohne daß ein Schuß traf. Der Kapttaän
des „Aldebaran“ ließ jetzt den Dampfer halten und
flüchtete ſich mit ſeiner Mannſchaft unter Deck; das
fremde Kriegsſchiff verſchwand darauf im Dunkel.
„Aldebaran“ blieb unverletzt.

Wie „Wolffs Bureau“ meldet, iſt der engliſche
Kabinettsrat auf Freitagmittag berufen worden.

Die engliſche Preſſe ſchreibt weiterhin ſehr
erregt gegen Rußland. Der „Standard“ ſchreibt
Das Schweigen des Admirals Roſchdjeſtwensky iſt
eines der ſchlimmſten Momente der Lage. Er hat
eine brutale Gleich giltigkeit an den Tag
gelegt, indem er die Reiſe fortſetzte, ohne die Folgen
der Beſchießung zu bedenken. Die ruſſiſche Regierung
erkennt nicht, wie zu befürchten iſt, die äußerſte
Gefährlichkeit der Lage. Wir wiſſen nicht, ob
Staatsſekretär Lansdowne in der Note an Rußland
eine Friſt für ihre Beantwortung geſetzt hat das aber
iſt klar, daß die Regierung in richtiger Auslegung der
Volksſtimmung entſchloſſen iſt, die Frage zur ſofortigen
Entſcheidung zu bringen. Sie hat keine Zeit ver
loren; unſere Flotten konzentrieren ſich;
die Heimatsflotte geht ſüdwärts, die
Kanalflotte nimmt in Gibraktar Kohlen,
kurz und gut. die baltiſche Flotte wird an
gehalten und zur Rückkehr gezwungen
werden, falls ſie verſucht, die Reiſe fort
zuſetzen. Jnzwiſchen hat bekanntlich Roſchdjeſt
weneky geſprochen, die Sache aber dadurch nur ver
ſchlimmert.

Eine unglaubliche Erklärung für das Ver
halten der Ruſſen in der Nordſee gibt nach der
„Agence Havas“ Fürſt Kercheli, Offizier an
Bord des Pangerſchiffs „Jmperator Ale-
xander III.“, nach deſſen Ausſagen ſich der Vorfall
in der Nordſee wie folgt abgeſpielt haben ſoll Das
Transportſchiff „Anadyr“ ſah ſich bei ſeiner Ankunft
in den Gewäſſern von Hull plötzlich von zahlreichen
Booten umringt; es hielt ſie für Torpedoboote
und gab ein Alarmſignal, worauf die ruſſiſchen
Panzerſchiffe die unbekannten Boote um
zingelten und ihnen den Rückweg ab

anſcheinend einem ruſſtſchen



ſchnitten. Die Boote wurden aufgefordert, ihre
Nationalität zu erkennen zu geben, antworteten da
rauf aber nur mit Evolutionen. Der Admiral
gab nun den Befehl zum Feuern und ſetzte
dann die Fahrt fort, ohne ſich über das
Ergebnis der Kanonade Gedanken zu
machen, da er glaubte, es mit Torpedo
booten zu tun zu haben, die von Japan
in England angekauft ſeien. Vor der
Kanonade hätten die Ruſſen von den unbekannten
Schiffen her einen Kanonenſchuß gehört. Wo
ſollen die Fiſcher Kanonen her haben Ja der Tat,
die völkerrechtswidrige Handlung der ruſſiſchen Kom
mandanten iſt auch nach dieſer Darſtellung eine
Roheit ohne gleichen

Auch Admiral Roſchdjeſtwenky hat ſich
ähnliches geleiſtet mit einem Entſchuldigungsverſuch,
wie der obengenannte ruſſiſche Offizier Dem „Reuter
Bureau wird aus Petersbutg gemeldet: Vom Admiral
Roſchdjeſtwensky iſt hier aus Vigo ein Telegramm
eingetroffen worin der Admiral von der Anweſen
heit zweier fremben Torpedoboote bei deu
britiſchen Fiſcherbooten in der Nordſee ſpricht.
Eins verſchwand, das andere blieb bis zum nächſten
Morgen und wartete entweder auf das begleitende
Boot oder war mit Reparaturen beſchäftigt. Der
Admiral Roſchdjeſtwensky ſpricht ſein großes Bedauern
aus, daß die Fiſcher durch dieſe Kanonade gelitten
haben.

Milde Gaben ſammelt man in Rußland für
die Opfer von Hull. Die „Novoſti“ haben auch
eine Kollekte für die bei Hull durch die Kolliſton mit
dem Valtiſchen Geſchwader verunglückien Fiſcher er
öffnet. Man glaubt, daß auch die übrigen Zeitungen
dasſelbe tun werden.

Eine ſehr niedergeſchlagene Stimmung
ſoll nach Mitteilungen der Kieler Lotſen, die an der
Führung der ruſſiſchen Kriegeſchiffe durch die Oftſee
beteiligt waren, unter den Beſatzungen herrſchen.
Nicht nur Uagteroffiziere und Mannſchaften, ſondern
auch die Subalternofſiziere waren über die gegenwärtige
Kriegslage in Oſtaſten völlig im ungewiſſen. Sie
waren ſeit Wochen nicht von Bord geweſen, auch in
Reval und Liebau war ihnen kein Landurlaub be
willigt worden. Nicht ſelten äußerten die Chargierten,

wie die „Kieler N. N. mitteilen, daß ſte für eine
Zeitung mit einem einigermaßen orientierenden Bericht
gern 10 Mk. und mehr geben würden. Auch vie
Mienen und das Gebahren der Kommandanten und
höheren Schiffsofftiere drückten nichts weniger als
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Rußland und Japan.
Endlich iſt der „unheilvolle Mann in unheilvoller

Stellung“, Statthalter Alexejew, gänzlich ſeines
Einfluſſes auf die militäriſchen Operationen entkleidet
worden. Der Petersburger „Regierungsbote“ ver
öffentlichte am Donnerstag zwei Reſkripte des
Kaiſers. Der Jnhalt des erſten, in dem der
Kaiſer den Statthalter Alexejew, angeblich auf
deſſen dringende Bitte, von ſeiner Stellung als
Oberbefehlshaber der Truppen im fernen
Oſten befreit, deckt ſich mit dem von Alecxejew
erlaſſenen Tagesbefehl vom 24. d. M das zweite
Reſkript iſt an den zum Oberkommandierenden
aller Land und Seeſtreitkräfte auf dem Kriegsſchau
platze ernannten General Kuropatkin gerichtet und
ſchließt mit den Worten: „IJhre durch die Aktion in
der Mandſchurei gefeſtigte Kriegserfahrung gibt mir
die Zuverſicht, daß Sie an der Spitze der ruhmreichen
Armee die Hartnäckigkeit der feindlichen Streitkräfte
brechen und damit Rußland den Frieden im fernen
Oſten ſichern werden.“

Aus der Mandſchurei iß wenig zu melden.
Ein Telegramm General Sſacharows vom Donnerstag
an den Generalſtab meldet: Auf dem linken Flügel
unſerer Stellung eröffneten die Japaner am 25. Okt.
morgens das Feuer auf die Schanzen eines Regiments
von zwei in der Nähe liegenden Bergkuppen aus.
Eine Freiwilligen Abteilung des Regiments vertrieb
den Feind von beiden Bergkuppen, wurde aber mit
Artilleriefeuer beſchoſſen und zog ſich zum Regiment
zurück. Am 26. Oktober fanden keine Kämpfe ſtatt.

Die Ruſſen haben ihre Bekleidungsſtücke für den
Winter noch nicht erhalten. Die Nachricht von der
Ernennung Kuropatkins zum Oberkommandierenden
iſt allgemein mit Befriedigung aufgenommen worden.
Nach der „Ruſſ. TelegraphenAgentur“ hat am Mitt
woch abend 10 Uhr ein Gefecht ſüdöſtlich von
Mukden begonnen. Die Japaner rückten bis zum
Dorfe Jerdagou vor, daß ſie, Gerüchten zufolge, in
einem bis zum Morgen andauernden Kampfe ge
nommen haben.

Auf ven Fall Port Arthurs bereitet eine
Meldung der „Times“ aus Tokio vor, die lautet.
Der Bericht eines fremden Korreſpondenten von Port
Arthur vom 15. Oktober beſagt, daß die Kämpfe der
Garniſon an Energie abnähmen. Man glaube des
halb, daß das Ende der Kämpfe bevorſtehe. Dem
„Standard“ geht aus Schanghai die Nachricht zu,
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daß Port Arthur am 25. d. M. den ganzen Tag in
Flammen geſtanden habe.

Prinz Karl Anton von Hohenzollern iſt
nach einem „Reutertelegramm“ aus dem Lager Kurokis

bei Jentai in Liaujang eingetroffen und wird binnen
kurzem zur Front abgehen. Dagegen wird Prinz
Friedrich Leopold, der ins ruſſiſche Haupt
quartier abgehen ſollte, wie nunmehr beſtimmt gemeldet

wird, zu Hauſe bleiben.
S

Deutſch Südweſtafrtka
Zum Witbooiaufſtand berichtet der ſtellver

tretende Gouverneur aus Windhuk in einem dort am
26. Oltober nachmittags abgegangenen Telegramm,
daß der Schäfereidirektor Kleudgen ſowie die Gebrüder
Mätkler, letztere in Marienthal wohnhaſt, von Gibeon
aus als tot gemeldet worden ſeien. Der gleichfalls
in Marienthal wohnhafte Farmer Brandt ſei am
Leben.

Nach einem an die Direktion der ſüdweſtafrikani
ſchen Schäfereigeſellſchaft in Berlin gerichteten Privat
telegramm, welches am 26. Oktober abends hier ein
getroffen iſt, befinden ſich die Witwen der getöteten
Farmer Kleudgen und Hußfeld in Gibeon in Sicher
heit. Auch in dieſem Telegramm wird die Rettung
Brandts gemeldet.

Aus Gibeon wird über Keetmanehoop und Kap-
ſtadt unter dem 7. Oktober amtlich gemeldet, daß die
Farmer Scheidweiler, Bürger Bock, Unteroffizier
Dammköhler und Gefreiter Nagenpaß getötet worden
ſeien. Nach Meldungen des Farmers Philipp vom
12. Oktober hätten die Gokhaſſer Hottentoten
die Farmer Wieprecht und Walter, Händler Cohn,
Poliziſt Hitſcher und eine Anzahl Buren ermordet.
Kapitän Chriſtian Goliath von Berſaba gibt an,
daß deutſchgeſinnte Witboois, darunter Samuel
Jſaak und Petrus Tods von Stammesgenoſſen er
mordet ſeien.

In verſchiedenen Blättern wird behauptet, der neue

Aufruf zum Eintritt in die Schutztruppe
finde nur wenig Anklang; es liefen nur ſehr wenige
Meldungen bei den Bezirkekommandos ein, ſo daß
man ſich, um zahlreiche Meldungen zu erzielen, ernſt
lich mit dem Gedanken trage, in Geſtalt von Melde
praämien gewiſſermaßen ein Handgeld zu zahlen, das
vor der Abreiſe in die Kolonie zur Auszahlung ge
langen ſolle. Dieſe Angaben ſind, wie die „Schleſ.
Ztg.“ mitteilt, falſch. Jm Gegenteil ſind wiever
weit mehr Meldungen tropendienſtfähiger Leute
eingegangen, als berückſichtigt werden können,

und namentlich Schleſien zeichnet fich dabei wiederum
aus, indem ſich hier eiwa zehnmal mehr Leute ge
meldet haben, als nach dem Reichsdurchſchnitt ge
nommen werden können.

Zur Verſtärkung der Schutztruppe für Südweſt
afrika wird ein viertes Bataillon des Feld Regiments
Nr. 2 aufgeſtellt, welches aus dem Stabe, der 10., 1II., und
12. Kompagnie beſtehen wird. Der Stab des Bataillons,
das Major von Kamptz vom 1. Hanſ. JnfauterieRegi
ment Ne. 75 führen wird, wird 5 Offiziere, 21 Unteroffiziere
bezw. Gemeine und Unterbeamte, 14 Fahrer bezw. Burſchen,
20 Reitpferde, 16 Zugtfere und 4 Fahrzeuge umfaſſen, jede
Kompagnie wird 7 Offiziere, 170 Unteroffiztere, Gemeine und
Unterbeamte, 31 Fahrer bezw. Burſchen, 194 Reitpferde, W
Packtiere, 48 Zugtiere und 12 Fahrzeuge enthalten. Die
Einberuſung der Mannſchaften erfolgt zum 5, November auf
den Truppenübungsplatz Munſter, die Abreiſe vorausſichtlich
am 12. November von Hamburg aus.

Wie jett erſt bekannt wird, hatte ſ. Z. Deutſchland
bei England um die Erlaubnis nachgeſucht, infolge
der ungünſtigen Landungeverhältniſſe in Swakop
mund die Landung der deutſchen Truppen in der
Walfiſchbai beſtatten zu wollen. England hat
dieſes Geſuch ſchlankweg abgelehnt. Dieſe
brüske Behandlung Deutſchlands durch England, die
zugleich eine bedauerliche Niederlage unſerer Diplomatie
bedeutet, iſt natürlich der deutſchen offiziöſen Preſſe
im hohen Grade peinlich, und ſo teilt ein offiziöſes
Blatt die fur unſer ofſtzielles Verhältnis zu England
ſo überaus charakteriſtiſche Affäre in folgender ge
wundener Form mit:

„Jn der Preſſe wurde es unlängſt als Pflicht unſerer Re
gierung bezeichnet, bei England wegen Hergabe der Walftſch
bai für deutſche Truppenlandungen anzufragen, da die
VLandverhältniſſe in Swakopmund ein ſchnelles Löſchen und
Ausladen der großen Transportdampfer, welche die
Truppennachſchübe für Südweſtafrika bringen, nicht in
der gewünſchten Weiſe zulaſſen. Wir glauben nicht, daß
es erſt dieſes von einem Teil der Preſſe in guter Abſicht
erteilten Ratſchlages bedurft hat, um die zuſtändigen Stellen
zu veranlaſſen, bei England in dieſem Sinne anzupochen,
wennſchon eine ſolche Anfrage naturgemäß nicht amtlich,
ſondern nur unter der Hand erfolgen konnte. Es iſt aber
klar, daß ſich England mit einer ſolchen den
Deutſchen gewährten Vergünſtigung ins eigene
Fleiſch geſchnitten hätte, da die nächſte Konſequenz
wohl die wäre, die eigenen Hottentotten in gleicher Weiſe auf
ſtändig zu machen, wie ſie jetzt leider im deutſchen Kolonial

gebiet ſind.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche Miniſter

präſident v. Körber empfing am Donnerstag Vor
mittag die Obmänner des verfaſſungstreuen Groß
grundbeſttzes und der deutſchen Volkspartei, Bärn
reither und Derſchatta, und gab ihnen die beſtimmteſten

Verſicherungen, daß für die deutſchen Parteien nicht
der mindeſte Grund zu Beſorgniſſen wegen der
Rekonſtruktion des Miniſteriums vorliege. Die deut
ſchen Reichsratsklubs werden demnächſt zu einer Be
ratung über ihre Stellungnahme zuſammentreten und
wahrſcheinlich die Ernennung eines deutſchen Lands
mann Miniſters verlangen. Das ungariſche
Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch das
Handelsvertragsproviſorium mit Italien mit 129
gegen 52 Stimmen in der allgemeinen Beratung
an. Die Oppoſttion hat alſo die Obſtruktion in
dieſem Punkt eingeſtellt, freilich nicht aus eigenem
Antrieb, ſondern durch Nötigung ſeitens ihrer Wähler
aus den Weinbaubezirken, denen das Proviſorium
Vorteile bietet.

Rufzland. Von zuverläſſiger Seite verlautet
nach einer Wolffſchen Meldung aus Petersburg. daß
die Anweſenheit des Geheimrate v. Mendelsſohn
Bartholdy in Rußlands Hauptſtadt nicht der Emiſſton
einer neuen ruſſiſchen Anleihe gilt, da das Finanz
miniſterium im laufenden Jahre keine ſolche Opera
tion beabſichtigt. Neue Ausſchreitungen
ruſſiſcher Reſerviſten gegen Juden werden aus
Bychowa (Gouv. Mohilew) gemeldet. Am Dienstag,
dem zweiten Mobilmachungstage, demolierten
Reſerviſten alle jüdiſchen Magazine und
Buden ſowie einige Häuſer. Am Abend wurden
einigegeplünderteBubden angezündet.
Erſt das Eintreffen eines Militärkommandos aus
Rogatſchew ließ die Bevölkerung freier aufatmen und
tat der Plünderung Einhalt. Der Schaden wird auf
etwa 200000 Rubel geſchätzt.

Türkei. Jn Tripolis kam es in der Ortſchaft
Orfella bei der Eintreibung von Steuern zu Ruhe
ſtörungen, in deren Verlaufe ſechs türkiſche Soldaten
von Eingeborenen getötet wurden. Zur Wiederher
ſtellung der Ruhe ſind Truppen mit 2 Geſchützen
nach Orfella entſandt worden. Aus Mazed onien
berichten Konſularmeldungen, daß ſich in der Gegend

von Florina, Wilajet Monaſtir, fünf kleine Ban den
herumtreiben. Am 15. und 20. Oktober wurden in
Leskovel, 11 Kilometer ſüdöſtlich von Florina, zwei
Bulgaren von griechiſchen Banden gekötet. Die dortigen
Behörden haben entſprechende Maßregeln getroffen

Deutſchland.
Berlin, 28, Okt. Der Kaiſer unternahm am

Mittwoch nachmittag einen Spaziergang. Zur
Abendtafel waren geladen außer dem Kronprinzen und

dem Prinzen Eitel Friedrich Prinz und e
SalmSalm, Generalleutr nant v. Scho
Oberhofbaurat Jhme. e
der Kaiſer einen Ausritt und hörte dann die Vor
träge des Kriegsminiſters, des Chefs des General
ſtabes der Armee und des Chefs des Militärkabinetts.

(König Friedrich Auguſt von Sachſen,)
der bieher im preußiſchen Heere à la gute des Garde
Schützenbataillons geführt wurde, iſt zum Chef des
in Salzwevel und Gardelegen ſtehenden Ulanen
Regiments Hennigs von Treffenfeld Ne. 16 ernannt
worden, deſſen Chef ſein Vater König Georg von
1871 bis zum Tode war.

(JIn Württemberg) beruft eine königliche
Verordnung die Ständeverſammlung zur Eröffnung
des neuen Landtages auf Freitag den 4. November
zuſammen.

(RNoch ein Wort über die Militär und
Marineforderungen) veröffentlicht die „Kölner
Volksztg.“ Das Zentrumsblatt weiſt darauf hin, daß
unbeſchadet der berühmten „Alliance FrancoRuſſe“
das Verhältnis zwiſchen Berlin und St. Petersburg
zurzeit mindeſtens ebenſo intim wahrſcheinlich noch
viel intimer ſei, als das zwiſchen Paris und St. Peters
burg. Durch die Angliederung der beiderſeitigen
MilitaärAttachees bei den Botſchaſten in Petersburg
und Berlin an die Perſonen der Kaiſer werde ein
Zuſtand wiederhergeſtellt, wie er nur in der vickſten
durmhohen Freundſchaft zwiſchen Preußen und Ruß
land beſtanden habe. Mißverſtändniſſe und Differenzen
zwiſchen beiden Regierungen ſeien kaum mehr denkbar,
weil jeder der beiden Kaiſer in ſeiner Umgebung eine
Vertrauensperſon habe, deren Beruf es iſt, ſie ſofort
auszugleichen und beginnende Gegenſätze im Keime
zu erſticken. Rußlands Verhältnis zu Frankreich ſei
lange nicht ſo intim, ebenſowenig auch unſeres zu
Oeſterreich Ungarn und Jtalien. „Wer bedroht uns
denn jetzt zu Lande?“ fragt die „Köln. Volksztg.
Frankreich iſt ohnmächtig, und Bundesgenoſſen gegen
Uns kann es zurzeit nur finden jenſeit des Meeres.
„Das Gefährlichſte für uns, was nach Lage der Ver
hältniſſe denkbar erſcheint, wäre eine Koalition zwiſchen

Frankreich, England und den Vereinigten Staaken.
Die Hauptaufgabe unſerer Diplomatie beſteht zurzeit
dacin, Amerika von einem Anſchluſſe an die beiden
europäiſchen Weſtmächte abzuhalten. Jedenfalls liegt
in der ganzen Situation kein Moment, das gerade
eine erhebliche Vermehrung unſeres ſtehenden Heeres
beſonders rechtfertigen würde.

Donnerstag morgen machte
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D.

a

o eDranatiſcher Verein

feiert Sonntag den 30. Oktober 1904 im
Etabliſſement „Reichskrone“ ſein

II. Stiſtungsfest,
K verbunden mit Konzert, Theater und
S BVall. Zur Aufführung gelangt:

Novität! Novität!
Der Goldmensch

von Wien
T Valksſtüch in 4 Akten. 1 Verwandlung J

Anfang des Theaters 8 Uhr.
Ende 11/2 Uhr.

Der Vorſtand. J
ere Vollsbihre.

Sonntag den 30. Oktober, von nachmittags
3 Uhr ab,

Familienkränzehen,
verbunden mit

Pfannkuchenſchmaus,
in der „Funkenburg“, wozu ergebenſt ein

ladet Der Vorſtand.Cunher abend
der Gemeinde St. Maximi

Dienstag den 1. November, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“.

1) Anſprache Urſachen und Ziele der
Reformatton. Paſtor Werther.

2) Auſprache: Die Leipziger Disputation.
Lehrer Schmelzer.

GeſaugsVorträge
Alle Glieder unſerer Gemeinde ſind herzlich

eingeladen.
Der Borſtan des kirchlichen Vereins

Werther, Paſtor.

San r B.
Heute abend

General-Versammlung
im Vereinslokal.
wird gen Der Vorſtand.

Ala -puniſette

Um pünktliches Erſcheinen

rür Kleider n n al Blusen
empfehle in ſehr Auswahl.

e rose für samtliohs Nodestoffe sind Shenso viſſig

2 Wie b eh o Breytag
Merſeburg, Roß markt I.

von Herren-, Knaben-
an Arbeitsgarderobe

h

Seisrane im Laden.
0 Stückbeſte u. r neumilchende

O Kühe mit den Kälbern
ſtehen von heute ab wieder bei mir

zum Verkauf.

Nürnhberger-
Schuh und
Stiefelwaren

in großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wilh, Grosse, Vreiteſtt. 9.
Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen

ſchnell und gut. D. O.
Schuhwaren

empfiehlt

Otto Riedel, Markt 5.
Vaſeline-ColdCream Seife

von Bergmann Co. BerlinV. Frkft. a. ni.
mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauheEinem e Publikum von Merſ burg und ſpröde Hant, ſowie zum Waſchen undund Umgegend die ergebene Mittetlung, daß Baden wer Kinder. e e Paket

ſich mein

Blet engeſchäſt
e Gelgeabe 7

befindet und empfehle mich zur

Knferiigung
säenticher gindereien

bei billtgſter Preisberechnung.

Wopfpfiauzen,
der Jahreszeit entſprechend, billigſt.

Hochachtend

Richard Schumann,
Landſchaſtsgärtner,

Blumengeſchäſt Oelgrube 7.

Junge Ferner Gänse und
Enkem,.

junge Wasanen,
echten Magdeb. Sauer Kohl.
ätal. avronen u. Weintrauben,
KRügenwalder Gänsebriüste u.

Schmalz
KRraunschweiger Gemüse-

Konserven
i a Zimmermann.
utterkartoffeln,a Zentner u 1,50, verkauft

Rittergut Wegwitz.
Salatkartoſſeln

ſind wieder vorrätig und empfiehlt

C. Tauch.

3 Stck. 50 Pf. b. Apotheker Pr. Haubn er.

ff. Thüringer Hand und
Staugenkäſe

Louis Albrecht.
Einem löblichen Publikum von Merſeburg

empfehle außer meinen vorzüglichen SeifenWeizenſtärte,

Reisſtärke,
Kaiſerborax, in Karlons und loſe,

Crèmeſtärke,
Veilchen,
Tadello

Stifen
TerpentinSalmial Vulver,

Kriſtalliſierte

SamiakTerpentin Soda,
Waſchblanu,
Cavalier-Oreème far Schuhe
Globus-Dxtrakt,
Streichhölzer, (Schwedſſch,
Klosettpapier große Rollen).

E. MüilIer,
Leipziger Heifenfabrik Niederlage

Markt 14.

Relle
Tuch Reste

zu feinen KonzertBluſen,
klein, schwarz- seidene

Reste
zu Pompadours, Volants uſw. nach Gewicht

empfiehlt

Bduard Klauss,
Polſtermöbel

aller Art,
S moderne Blüſchgarnituren, Sofas,

Lehnſlühle,
Wektſlellen mit Aakratzenempfichn in großer Auswahl

Ernst Zernharät,
Markt 26.

deuſhe geiſenalen In 100922.

Epoche machende Erfindung ll!
Margarine mit Mandelmilch hergeſtellt.

Erſatz für allerfeinſte Molkereibutier.
Preksgelrönt auf vielen Ausſtellungen mit den
e ten Preiſen und Auszeichnungen,

e Pfd Stück 40 Pf.Fritz Schanze.

e

Unser

Jahr un
Orientierungsbuch

1905
512 Spaltseiten stark, Oktavformat,
sehr reichhaltig illustriert und mit
s8bunten Vollbildern, ist erschienen,

S und kostet für unsere Abonnenten

nur 50 Pfg.
Dx pedition

des

„Merseburger
Correspondent“,

Oelgrubse 5.

o ehe
Maſchinen-Gel,

für alle Maſchinen geeignet,

Wagenfett,
Huffett,
Lederfett,Retrolenm,

Solaröl,
Rüböl,
Gaſolin

empfiehlt billigſt

kugrcd Klaus,,

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, l
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

C. KOoSCVa.

Feinſte
Tafel-Margarine,im Geſchmack wie beſte rm empfiehlt

ſtets friſch

Louis Albrecht.
ſ. Peffer, Senf-und ſaunre e Gurken
(ſelbſt eingelegt) empfiehlt

C. Wasnene Braunſchweiger
GemüſeKonſerven
offeriere, trotz ungünſtiger Ernte, äußerſt billig.
ff. StangenSpargel 2 Pfd.Doſe v. t an
ff. Schnittſpargel 2ff. jnnge Erbſen 2 J u
ff. Schnittbohnen 2
ff. Brechbohnen 2 e
ff. gem. Gemüſe 2

junge Caretten 2 eKohlrabi 49Aus ührliche Pueetne gen zu Dienſten

Paul Mather, Markt 6.
Täglich friſche

Pfann kuchen und
Mürbteig-Kreppel

ſowie
kräftiges Roggenhrot

empfiehlt

E. Auermann, Böäckermeiſter,
Breiteſtrafßze 20.

Weintrauben ff.
Winterbirnen

u d Zepfe l
HeusehlKel,

Leungerſtraße 4.

Sonntag früh Verkauf von
lebenden

a Fluß ſiſchen D. izu e Sluigen Preiſen

Hirtenstwasse G.
Deutſches

Corned-Beef
in vorzüglicher Qualität Friſche Sendung

Fritz Schanze.
S Stiefelnwerden gut beſohlt und reparkert von

empfiehlt

R. Schmidt, Seitenbeutel 2. Otto Riedel, Markt 5.



Leipzigerstrasse 100,
P. I. m. II. Etage.

J SS eiten a
a Ü
Kleiderstoffen, Seidenstoffen

Paletots, Mavelocks,
Kosiümen, Zlusen,

Unferröcken, Kileiderröcken,
Kinder Konfektion

J J
Garcdinen, Nöbelstoffe, Portieèren, Tischdecken, Läuferstoffe ete. Leinenwavren: Bezüge, Inlette,
Drelle. Tischzeuge, Wandtücher. e ertige Wäsche. I Schürzen, Tücher-

Mass.I MNuster-Versand nach auswärts. erreere I nferligung nach

icheln!zlwiebeln!
(Selbſt eingekauft in Holland.)
Hyazinthen v. 8 Pf. an
Tulpen eNarziſſen 2 2
Krokus aFerner: Schneeglöckchen,
Anemonen, Ranunkeln,
Seilla c. er.

Verzeichniſſe gratis
Erfurter Samenhandlung
Wilhelm Greil,

Halle a. S, Markt 7,
Grüner Laden, neben

Rich. Elze.

Flechtenkranke
trockene näſſende Schuppenflechten und das mit
dieſem Uebel verbundene ſo unerträgliche Hant
jucken, heile unter Garantie (ohne Berufsſtörung)
ſelbſt denen, die nirgends Heilung fanden, nach
langjähriger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent Nr.
136323 B. Groppler, St. Marien Dro
gerie, Charlottenburg 4, Kantſtr. Nr. 97.

Hürnberger Spielwaren
Ohriästbaum-

Teppiche

ff. im Geſchmack und ſchueeweißen Brand

10 Stück A. 0,65, 100 Stück A. 6,00, 500 Stüci 206. 29,00 ſranto.

Albert Dieetzolck, Merſeburg, Dom 1.
Hamburger und Bremer Zigarrenlager.

Beliebtheit erfreut sich bei

bürgert sich
der Gebrauch besserer

Margarinesorten immer mehr ein Besonderer
den

Jjurgens Prinzen's berühmte
Hausfrauen

Margarine, da sie nach einstimmigem Urteil sich
als hervorragender Ersatz für Naturbutter für

Küche und Tafel bewährt hat.
Um Verwechselungen mit minderwertiger Ware

man ausdrücklich
„Originalpackung in Cartonhülle“!

Ciehe untere Abbildung.)

zu Vermeiden, fordere

er eSchinn und Schuppenbildung ver
ſchwinden beim Gebrauch von

Arnika-Franzhranntwein.
Flaſche à I Mark.

Nur echt zu haben in der Allein Nieder
lage für Merſeburg

CentralDrogerie
Jehard Kupper

pfiehlt

Louis Albrecht.

empfehlen

wan

Waseht mit
Seifenpulver

e

Pupp en Verzierungen.
Neuheiten in 10 und 50 Pfg.Arttkeln.

Pretslſſte 211 nur für Wiederverkauf!
Frieceieh Ganzenmülſer in Nürnberge

Nurecht MITR0
Allein echt zu haben bei

Frau Friedr. Adler, Carl Artus, Frau A. Berger,
Walther Bergmann, Albert Bieſig, Aug. Brauer,
J. E. W. Buschmaan Sohn, Konsum-Verein,

Gustav Fischer, Wilhelm. Fuhrmann,
Fr. Fravz Herrfurth, Richard Kupper,

Leop Meissner, Rich. Ortwann, J. E. Paneéke,
Adolf Sohbäfer, Gust. Schulze Rob- Schulze,

Karl Steger, C. Teuber, Ernst Woickling,
Anton Welzel Herm. Wenzel, Franz Wirth

Medizinischer
Ungarwein,

beſtens empfohlen zur Stärkung für Kinder,
Kranke und Geneſende, in Flaſchen zu 50 Pf,
1 Mk, 1,50 Mk. und 2,50 Mk. inkl. Fl. bei

Oscar Leberl,
Drogen ung Farben.

EKurgstrasse Nr. 1I6G.
Hierzu eine Veilage,



„Kaiſer und Biſchof“.
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die „Rigaiſche

Rundſch.“ über den angeblichen Verlauf der Audienz,
welche der Biſchof Benzler in Metz in dieſem
Sommer aus Anlaß des Famecker Kirchhofs-
interdikts auf dem Bahnhof in Straßburg gehabt
hat. Das Blatt hebt hervor, daß der Kaiſer nur
in Gegenwart des Statthalters der Reichs
lande mit dem Biſchof Benzler geſprochen hat.
Trotzdem glaubt das Blatt in indirekter Rede wörtlich
die Worte wiedergeben zu können, welche der Kaiſer

„ernſt und ſtreng war das Geſicht und hart und
ſcharf ſeine Stimme“ an den Biſchof gerichtet
haben ſoll. Nach der „Rigaiſchen Rundſch.“ ſoll der
Kaiſer alſo geſprochen haben „Sie haben um
Audienz gebeten, Herr Biſchof. Auch ich habe mit
Jhnen zu ſprechen, deshalb befahl ich Sie hierher.
Bevor ich Straßburg verlaſſe, muß ich Jhnen ſagen,
daß ich unzufrieden mit Jhnen bin, fehr unzu
frieden. Man ſagte mir, Sie ſeien ein kluger und
fried fertiger Mann, und nun treiben Sie's ärger,
als die ſchlimmſten Eiferer. Sie verfluchen mir einen
Kirchhof, ein Stück deutſches Land, über das ich zu
wachen habe. Merken Sie ſich, Herr Biſchof, daß es
der deutſche Kaiſer niemals dulden wird, daß Flüche
der Unduldſamkeit auch nur einen Fuß breit ves
heiligen deutſchen Bodens entweihen. Jhr Amt iſt
zu ſegnen; wenn Prieſter fluchen, berauben ſie ſich
ſelbſt der Würde und der Vorrechte ihrer Stellung.
Merken Sie ſich das und laſſen Sie ſich ſagen,
daß ich in ſolchen Dingen keinen Spaß verſtehe.
Ich ſelbſt bin Proteſtant, wie mein ganzes Haus, wie
zwei Drittel meiner Untertanen. Jch weile oft in
Gegenden mit katholiſcher Bevölkerung. Und wenn
nun Gott es fügte, daß ich hier ſturbe, und irgend
welche Gründe verhinderten eine Ueberführung in die
Gruft meiner Ahnen, ſo daß mein ſterblich Teil hier
der Erde übergeben werden müßte dann müßr'
ich denken, daß Sie über den Gottesacker, der meinem
Leibe eine Ruheſtatt beut, Jhren gottesläſter
lichen Fluch ſprechen würden, vielleicht ſogar
dazu verpflichtet waren nach den Satzungen Jhrer
Kirche? Mir ſind die Augen geöffnet worden durch
Jhren Bannfluch, Herr Biſchof. Jch war zum
Frieden mit der katholiſchen Kirche auf
richtig bereit und bin es noch; ich habe, ſo
viel an mir lag, mich bemüht, den Wünſchen meiner
katholiſchen Untertanen gerecht zu werden, habe ſogar
den ſchweren Tadel und die Unzufriedenheit meiner
eigenen Glaubensgenoſſen nicht geſcheut, weil ich

Betlage zum Merſelk
e h

einen Zuſtand zu ſchaffen hoffte, in dem beide chrift
lichen Bekenntniſſe in Eintracht und in gemeinſamer
Betätigung edler Vaterlandsliebe nebeneinander wohnen

Hüten ſie ſich, daß ich
nicht denken muß, alle Bemühungen, alle Opfer
meinerſeits ſeien vergeblich geweſen, mit der römiſchen

und ſich gegenſeitig achten

Kirche gäbe es keinen Frieden, ſte verlange nur
Unterwerfung. Wenn ich erkennen müßte, daß meine
Verſuche mit einer Verſföhnung der konſeſſto

Wind zu wehen beginnen. Sie wiſſen ſo
genau wie ich wie ſtark neuerdings die proteſtantiſche

Biſchof.“
Als hierauf der Biſchof ſagte:

laſſen Sie ſich noch geſagt ſein: Sie ſind ein deut

Deutſche Kaiſer zugleich Jhr Landesherr iſt. Dienen
Sie Gott nach beſtem Gewiſſen, aber vergeſſen Sie
wicht, daß Sie auch dem Kaiſer, dem Vaterkande zu
dienen haben, und vaß des Kaiſers Hand nicht nur
milbe, ſondern auch eiſenhart ſein kann. Jch denke,
wir haben uns verſtanden, Herr Biſchof! Was ich
Jhnen zu ſagen hatte, mußte auch mein Statthalter
hören, der Jhr unmittelbarer Vorgeſttzter iſt. Adieu

Da der Reichsb.“ dieſen Bericht über die An
ſprache des Kaiſers widergibt und ſich in den nächſten
Tagen weitere Kommentare in der Preſſe daran
knüpfen dürften nehmen auch wir davon Notiz, um
eine Richtigſtellung herbeizuführen.

Deutſchland.
Einen Feldzug gegen das Wörtchen

„von“) führt gegenwärtig das preußiſche Herolds
amt. Es richtet nach der „Frankf. Oderztg.“ ein
förmliches Blutbad unter den Trägern von Namen
an, welche auf eki oder ska endigen. Der heraldiſche
Gutrillakrieg wird nach dem Frankfurter Blatt wie
folgt geführt. Das Heroldsamt wendet ſich an die

„Aber ich nahm
das Jnterdikt doch zurück, Majeſtät,“ erklärte der
Kaiſer „Das war Jhr Glück, hochwürdiger Herr,
ſonſt hätte ich Sie überhaupt nicht empfangen be
mühen Sie ſich nicht um eine Rechtfertigung, es gibt
keine Entſchulbigung für Jhr Vorgehen. Nur eins

Polizeiverwaltungen der einzelnen Ortſchaften und

e

läßt fich von dieſen ein Verzeichnis aller derjenigen
Eingeſeſſenen geben, die das Wörtchen „von“ vor
ihrem Familiennamen führen. Dann überſendet es
den Polizeiverwaltungen für jeden mit einem derartigen
Familienzierrat verſehenen Ortsbewohner, der nicht im
gothaiſchen Hofkalender aufzuſinden iſt, einen Frage
bogen, auf dem Name, Geburtéort, Geburtetag und
das Geburtsjahr des noch lebenden oder ſchon ver
ſtorbenen Vaters anzugeben ſind. Ferner ſind die
ſelben Angaben von der eigenen Perſon, den eigenen
Kindern und den eigenen Geſchwiſtern zu machen.
Von ven letzteren iſt auch der jeweilige Wohnort an
zugeben. Nun macht das Heroldsamt nicht viel
Federleſens. Es läßt in den Kirchen und Standes
amtsbüchern einfach das Wörtchen von vor den Namen
der Großväter, Väter, Kinder, Geſchwiſter uſw. ſtreichen
und benachrichtigt die verſtreut wohnenden Mitglieder
der Sippe nur von dem Geſchehenen durch die Polizei
mit dem Auffordern, durch Unterſchrift anzuerkennen,
daß hier Rechtens verfahren und daß man bei Ver
meidung von Strafe das Wörtchen von nicht mehr
führen werde. Wird dieſe Unterſchrift nicht gegeben,
ſo droht das Heroldsamt mit Strafe, falls nicht der
Nachweis geführt wird, daß durch Aveléverleihung
ſeitens eines Landesfürſten die Führung des Wörtchens
„von“ beſtehe, oder daß die Vorfahren mindeſtens
fchon 300 Jahre das Wörtchen „von“ geführt, over
daß einer der Vorfahren einmal zu Hofe geladen ge
weſen ſei. Das Heroldsamt ſcheint ſich zum Vorſatz
gemacht zu haben, die Welt des blauen Bluts von
allen unberufenen Eindringlingen zu ſäubern, da
mit in ſpäteren Zeiten nicht Geiſter à la Modeſte
v. Unruh oder v. Frieſenhaufen heraufbeſchworen
werden können. Nicht ſelten drohen die derart vom
Heroldeamt Bedrängten mit Klage wegen unbefugter
Eingriffe ins Familienrecht. Sie weiſen auf das
Allgemeine Landrecht hin, wo es in S 19 des Dit. 9
im II. Teil heißt „Wer entweder ſelbſt oder weſſen
Vorfahren 44 Jahre hindurch ſich adliger Prädikate
und Vorrechte ruhig bedient und alſo ein ausdrück
liches und ſtillſchweigendes Anerkenntnis des Staates
für ſich habe, für den ſtreitet die rechtliche Vermutung,
daß ihm der Geſchlechtsadel wirklich zukomme.“ Die
„Frankf. Oderztg.“ glaubt, daß vas Heroldsamt dieſen
Feldzug gegen das Wörtchen „von“ als eine Germani
ſterungsmaßregel auffaßt.

e Parlamentariſches. e
Das Fazit der Mirbach- Debatte im

Abgeordnetenhauſe zieht die „Voſſ. Ztg.“ wie folgt:
Es ergiebt ſich folgender Tatbeſtand. Der Oberhof
meiſter wendet ſich ohne Vermittelung des Miniſters
unmittelbar an die Oberpräſtdenten in wiederholten
Schreiben, und die Oberpräſtdenten behandeln dieſe

Schreiben amtlich, legen ein regelrechtes Aktenſtück an
und folgen der Aufforderung des Herrn v. Mirbach. Pferdediebe
Ob alle oder nur einige, geht aus der Rede des
Herrn v. Hammerfſtein nicht hervor.

nellen Gegenſätze von katholiſcher Seite
zunichte gemacht werden durch Undulvſamkeit und
Anmaßung, ſo könnte vielleicht ein anderer

von allen die „Akten“ kommen laſſen.

präſtdenten als Privatperſonen gewandt hat.

regierung“ anerkenne, oder welchen Ausdruck man
dafür wähle, iſt ohne Belang.

beamte
VDoch,

wie dem auch ſei gewußt hat Herr v. Hammer
fein am 30. Juni genau, daß für Sammlungen,

teilungen der Preſſe überraſcht geweſen und habe des

war das ein Mißverſtändnis. Aber das Mißver

öffentlichungen über die Unterſtützung des Mirbachſchen
Unternehmens durch den Miniſter hätten nicht pein
liches Befremden erregen können, wenn Herr von

was er wußte, ohne das entſcheidende Gewicht auf die
die kleinſte Kleinigkeit“ zu legen.

S a g hProvinz und Umgegend
[hAmmendorf, 27. Okt. Das in der Teer

deſtillation und Dachpappenfabrik von Hoppe und
Röhming ausgekommene Feuer iſt durch Ueberhitzung
einer Defſtillationsblaſe, in der aus Fett und Teer
Benzol extrahiert wird, entſtanden. Der Brand ent
ſtand kurz vor 7 Uhr, wenige Minuten danach war
die hieſtge freiwillige Feuerwehr zur Stelle, auch die

urger Correſpondent.

de des Gegend bei Zoſſen, mit denen ſie
Aber er hat ſich Braunen gegen einen Schimmel getauſcht hatten, ver

Amtliche
Akten können nicht vorhanden ſein, wenn der Ober
hofmeiſter nur als Privatmann ſich an die Ober

Ob man
einen ſolchen Verkehr als Beweis für eine „Neben

Strömung wieder geworden iſt; denken Sie immer
daran, daß Jhr Kaiſer auch ein Proteſtant iſt, Herr

a Nachbardorfe Wickerode ſprang
halb ſofort an die Oberpräſtventen telegraphiert, ſo Ludwigſchen Rittergutes nach

N paratur von der Säemaſchine herunter.ſtändnis hätte nicht entſtehen und die ſpäteren Ver

29. Oktober 1904.
erS neWehren der nahegelegenen Ortſchaften trafen alsbald

ein. Die Halleſche Berufefenerwehr traf mit einer
Dampfſpritze ein, doch trat dieſe nicht in Aktion, da
der Brand von ver hiefigen Feuerwehr in nicht allzu
langer Zeit gelöſcht wurde. Der eniſtandene Schaden
iſt nicht bedeutend.

Halle, 27. Okt. Das junge Mädchen, das
ſich geſtern gegen Abend in der oberen Leipzigerſtraße
vor einem Geſchaftsladen erſchoß, iſt die Tochter der
Rendantenwitwe Halſtadt hier. Sie unterhielt ein
Vebesverhältnis mit einem Architekten, was aber die
Mutter nicht zugeben wollte. Da beſchloß das
ſchwermütig gewordene Mädchen, freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden, was ſte dann auch in Gegenwart
ihres Liebhabers tat. Die Leiche wurde Zunächſt
nach der Klinik geſchafft. Das Mädchen hatte ſich
in den Mund geſchoſſen, der Tod iſt alsbald einge
treten. Jn großes Leid iſt eine hieſtge Familie
verſetzt worden. Die Tochter verſelben heiratete.
Das junge Ehepaar befand ſich auf der Hochzeits
reiſe und übernachtete in Kaſſel. Am anderen
Morgen zeigte der Ehemann ein ſonderbares Weſen,
ſo daß auf den Rat des Hotelwirts ein Arzt hinzu
gerufen. wurde. Dieſer ſtellke feſt, daß es nicht
richtig mit dem Patienten ſei, er veranlaßte die ſo
fortige Heimreiſe und gab noch einen Wärter mit,
da Anzeigen vorlagen, daß unterwegs etwas paſſteren
könne. Und ſo war es aguch, der junge Ehemann
bekam einen Tobſuchtsanfall, der ſeine Ueberführung
in die hieſtge Nervenklinik nötig machte.

Magdeburg, 26. Okt. Ausſchreitungen
ſind in der Neuſtadt beim Eintreffen von italieniſchen
Arbeitern für die Fabrik Pfeiffer u. Schmidt A.G.
vorgekommen. Alsbald wurden Vorkehrungen ge
troſfen, damit die Ausſchreitungen ſich nicht wieder
holen. Das Haus, in dem die italieniſchen Arbeiter,
eiwa 50 Männer und Frauen, vorläufig untergebracht
ſind und das mit Steinen beworſen wurde, wird
ſtreng bewacht. Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt,
handelt es ſich keineswegs darum, hieſtge Arbeiter zu
entlaſſen es werden im Gegenteil andauernd, da
reichliche Beſchäftigung vorhanden iſt, auch neue ein
heimiſche Arbeitskräfte angeſtellt. Die Firma hat
ſich ſeit langer Zeit bemüht, die leerſtehenden Web
ſtühle mit hieſtgen Arbeitern zu beſetzen, was ihr aber
nicht gelungen iſt. Sie mußte ſich deshalb zur
Heranziehung ausländiſcher Kräfte entſchließen. Dieſe
werden mit Unrecht von den hieſigen Arbeitern als

SLohndrücker, gegen die der allgemeine Unwle
Ausdruck gebracht werden müſſe, betrachtet. Von

einem Streik in der Fabrik iſt vorläufig nicht die
Rebde; auch ſteht es noch nicht feſt, ob die fremden
Arbeiter eingeſtellt werden.

t Jeſſen, 26 Okt. Jn ver vorigen Woche
ſtnd in Adlerhof bei Berlin von Zigeunern fünf
wertvolle Pferde geſtohlen worden. Die

wurden von zwei Beſitzern aus der
einen geſtohlenen

folgt und in unſerem Nachbardorfe Schöneicho am
Sonnabend feſtgenommen jetzt ſitzen ſie im hieſtgen
Gerichtsgefängnis. Die Aburteilung wird durch die
Strafkammer in Torgau erfolgen.

t Zeulenroda, 25. Okt Durch den Unfug,
man mit Steinen auf Bäume zu werfen, iſt ſchon viel

Zweitens: der Miniſter
ſelbſt hat eine Aufforderung „an ſämtliche Ober

präſidenten erlaſſen, mit bem „Anheimſtellen“, für auf den Kopf und bald nachher war das Kind eine
das Bekanntwerben des Aufrufs zu ſorgen. Hat
Herr v. Hammerſtein dieſes Schreiben gls Privat
perſon oder als Miniſter erlaſſen, an die Ober iſt geſtern im Krügerſchen Steinbruch im Siebenge
präſtbenten als Privatperſonen oder als Staats

Sind vie Schreiben in der Miniſterial
kanzlei oder wo ſonſt angefertigt worden

ſcher Biſchof, und war im Reichslande, wo der

Unheil angerichtet worden. Dieſer Tage wurde hier
nach Kaftanien geworfen, ein Stein fiel einem Knaben

Liche.
t Uftrungen, 27. Okt. Tödlich verunglückt

meinde walde der Arbeiter Otto Weber aus Urbach.
Beim Abräumen wurde er von einer Steinwand ge
troffen, wodurch ihm die Beine gebrochen und ver
Kopf ſchwer verletzt wurde.

Jun Transport zwiſchen Uftrungen und Berga, er ſtandderen Ergebnis für das Kaiſerpgar beſtimmt war,
Staatebehörden in Anſpruch genommen wurden, und mit mehreren Kindern
wenn man den Eindruck hatte, als ſei er von Mit

Weber verſtarb auf dem

im Alter von 35 Jahren und hinterkäßt eine Frau

Bennungen g. Kyffh., 27. Okt. Jn dem
der Hofmeiſter des

Beendigung einer Re
Der dabe

bedienſtete Pferdeknecht hatte den Staken der Säe
maſchine unmittelbar hinter dieſer ſo in die Erde ge
ſtickt, daß die Spitze nach oben zeigte In ver

Eile hatte dies der Hofmeiſter nicht geſehen und ſtieß
Hammerſtein vor den Ferien juſt vas geſagt hätte, vſich beim Sprunge den Stacken dergeſtalt in den

Unterleb, daß er ſeinen Verletzungen alsbald erlag.
P Burtſtädt, 27. Okt. Ja ver Frühe des

geſtrigen Tages iſt der hieſtge Bürgermeiſter Bernhard
Kühn an den Folgen einer Operation in Jena
plötzlich verſchieden.

t Leipzig, 27. Okt. Auf der Kreuzung der
Lindenthaler und Dorotheenſtraße in Gohlis wurde
geſtern abend in der elften Stunde der 30 jährige
Kaufmann Leopold Viergutz aus der Wettinerſtraße
beim Ueberſchreiten des Straßenbahnkörpers von
einem nach den neuen Kaſernen fahrenden Motor
wagen überfahren, wobei ihm vas linke Bein



vollſtändig zermalmt wurde. Der Verletzte wurde
mittels Krankenwagens nach dem Krankenhauſe ge
bracht, wo ihm das verletzte Bein abgenommen
werden mußte.

Lokalnachrechten.
Merſeburg, den 29. Oktober 1904.
Lehrerverein. Zweiter Vortrag des Herrn

Superintendent Bithorn: Jeſus der Befreier.
Wie alle wahrhaft frommen Naturen hat auch Jeſus
ein ſtarkes Sehnen nach CEinſamkeit und Stille.
Wohl hat er auch im Menſchengewühl des Marktes
das Gefühl der Gottesnähe, und doch mag er vie
Stunden nicht miſſen, in welchen er in der Cinſam-
keit ſein Herz dem Vater ausſchüttet. Aber er iſt
nicht in der Einſamkeit verſunken, ſondern taucht
immer wieder empor zum Wirken in und für die
Menſchheit. Sein Gebet iſt ihm eine Kraftquelle,
und weil er frei iſt in ſeinem Gott, darum drängt
es ihn, Befreier der anderen zu werden Wie wirkt
er nun unter den Menſchen Zunächſt fällt ſeine
Tätigkeit an den Kranken ins Auge. Nüchterne Be
trachtung läßt keinen Zweifel, daß wir in den Kranken-
heilungsgeſchichten Berichte über Tatſachen vor uns
haben, daß in ihm eine außerordentliche Heilkraft war,
mit der er ſich der Leidenden angenouumen hat. Aber
im Mittelpunkte ſteht für ihn dieſe Heiltätigkeit nicht.
Zwar die Maſſe des Volkes ſuchte ihn zum bloßen
Wundertäter zu machen, aber er gibt dieſem Drange
nicht nach, das Wort, die Arbeit an den Seelen iſt
ihm die Hauptſache. Was ſein Herz erfüllt, das
will er verkündigen. Der Jnhalt ſeiner Verkündigung
aber iſt eine frohe Botſchaft, ein Evangelium. Nicht
will er, wie Johannes, durch finſtere Drohung die
Gemüter einſchüchtern, ſondern freudige Hoffnung will
er wecken. Die Mühſeligen und Beladenen will er
erquicken. Dadurch geriet er in Konflikt mit den
Phariſäern. Was ſie Religion nannten, war ihm
ein widerwärtiges Gemiſch von Anmaßung und
Aengſtlichkeit, ihm dagegen iſt ſte Gemeinſchaft mit
Gotf, Verkehr des Vaters mit dem Kinde, über
ſtrösmende Gute und größte Freigebigkeit. Sie ver
kündigt er den Menſchen, zu denen er Vertrauen hat.
Seine helfende, erbarmende Liebe iſt eine Folge ſeiner
Frömmigkeit. Er gchtet den Schöpfer im Geſchöpf
und darum kennt er nicht die bittere Menſchenver
achtung, ſondern ſucht die Verlorenen. Jhm iſt nicht
genug, ſich ſelbſt rein zu halten, ſondern in ihm lebt

ſeiner S emporzuheben.
t

d t grenzzu der Willenskraft der Menſchen, daher ſein wunder
barer Einfluß auf die Geſunkenen. Der Pädagogik
des Mißtrauens gegenüber hat er die Pädagogik des
Vertrauens zu Ehren gebracht, und ſeine ermutigende
Kraft wird noch verſtärkt durch die ſtaunenswerte
Anpaſſungsfähigkeit ſeiner Liebe. Er behandelt jeden
nach ſeiner Cigenart und geht auf ſeine Faſſungskraft
und Bedürfniſſe ein. Der Wert und Reiz ſeiner
Worte liegt nicht zum mindeſten mit darin, daß es
Gelegenheitsäußerungen ſind. Er iſt eben nicht
Dogmatiker, ſondern Seelſorger. Niemals läßt er
ſich auf langatmige Beweiſe ein, ſondern ſtellt ſeine
Meinung licht und klar hin, und ſeine Worte haben
etwas unmittelbar Einleuchtendes, ſte gleichen darin
echten, höchßen Kunſtwerken. Nicht aber will er uns
feſſeln durch Einzelvorſchriften, ſondern durch die
Macht ſeiner Liebe will er den einzelnen loslöſen von
ſeiner Kette. Nicht ein neuer Geſetzgeber will er
uns ſein, ſondern ein Befreier vom Buchſtaben, daß
wir vor Gott freie Menſchen werden. Darum ver
bindet er mit ſeiner eindringlichen Liebe große Geduld.
Er legt den Willen Gottes dar, aber die Entſcheidung
überläßt er dem Einzelnen, der freie Meiſter will
freie Jünger, nicht blinde Parteigänger. Seine Art
iſt es, zum Bekennen zu erziehen. Wahre Liebe aber
kennt neben Milde und Geduld auch Rückſichtsloſtg
keit. Auch bei Jeſu finden wir Strenge und Härte,
die auf eine männliche Tapferkeit hinweiſen. Seine
Liebe hat eine heilige Energie, dem Böſen ein Ende
zu machen. Wenn er auch freudige Hoffnung er
weckt, ſo ſteht ihm doch auch der ganze Ernſt der
Lage vor Augen. Gottes überſtrömende Freundlichkeit
kann nicht jedem zuteil werden, ſondern nur denen,
die aufrichtig ihren Sinn ändern. Sein Wahrheits
ernſt und Mut, der nichts verſchleiert, läßt keine Un
klarheit über die Bedingungen der Nachfolge. Mit
dem Mute der Wahrhaftigkeit tritt er ſeinen Gegnern
entgegen und zeigt ihnen ihre innerliche Hohlheit und
Leere. Auch durch die Form ſeiner Rede leuchtet
deutlich die ſcharfe Art Jeſu hervor. Er will
nicht angenehm unterhalten, ſondern die Gewiſſen
erſchüttern und den Sinn vom Vergänglichen auf
das Ewige richten. Sein feuriger Charakter tritt
deutlich hervor aus der Kürze ſeiner Sätze, die knapp
und ſcharf die Gegenſätze gegenüberſtellen, und in den
Gleichniſſen werden die Gegenſätze oft bis zum
äußerſten zugeſpitzt. Mit der tiefen Harmonie, die
die Tiefe ſeiner Seele erfüllt, vereint ſich etwas
Vulkaniſches gegen alles Böſe. Es darf uns nicht

ein.

wundern, daß Jeſus für ſeine Zeit nicht annehmbar
geweſen iſt. Selbſt für ſeine Jünger war er oft eine
unheimliche Gewalt, die Führer des Volkes aber ſahen
in ihm nicht nur einen unverſtändlichen Fremdling,
ſondern einen frechen Empörer. Jeſus aber weicht
dem Kampfe nicht aus, er muß von ſeinem Volke
die Laſten des Wahns und der Sünde nehmen,
darum hat er die Entſcheidung herausgefordert und
war bereit, auch leidend zu dienen, ſein Leben hinzu
geben zu einer Rettung für viele. Die „Blicke ins
Seelenleben Jeſu“ ſollen nicht nur Blicke ſein in
Vergangenes, ſte können für jeden Empfänglichen
mehr ſein, zu Blicken in die Seele Gottes werden
und dem Einzelnen Veranlaſſung geben zu Empfin
dungen, wie Martin Luther ſie in dem fröhlichen
Weihnachtsgeſange ausſpricht:

Das ew'ge Licht geht da herein,
Gibt der Welt ein'n neuen Schein
Es leucht't wohl mitten in der Nacht
Und uns des Lichtes Kinder macht.

Unſer Mitbürger, Herr Fabrikbeſitzer Robert
Dietrich, erhielt auf der Weltausſtellung zu
St. Louis für die von ihm erfundenen Maſchinen
zur Papier und Zelluloſefabrikation die Aus
zeichnung der goldenen Medaille.

Vorkträge in land wirtſchaftlichen Ver
einen. Jn dieſen Tagen gehen, wie in jedem Jahre
im Oktober, zwei Rundſchreiben der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen an die Vorſtände
der angeſchloſſenen Vereine, ſowie der landwirtſchaft
lichen Kreisvertretungen das erſtere betrifft die Vor
träge der Beamten der Landwirtſchafts
kammer, das zweite die Wanderlehrtätigkeit
der Winterſchul-Direktoren. Das Verzeichnis
der Vorträge enthält 165 Themata aus allen Ge
bieten der Landwirtſchaft, wobei zu bemerken iſt, daß
auch jedes andere Thema, ſoweit es ſich auf land
wirtſchaftliche Fragen bezieht, behandelt werden kann.
Damit die Wünſche der Vereine nach Möglichkeit
berückſichtigt werden können, iſt es erforderlich, daß
Geſuche um Entſendung eines Referenten mindeſtens
drei Wochen vor dem Verſammlungstermine an die
Landwirtſchaftskammer eingereicht werden. Seitens
der Landwirtſchaftskammer werden die Beamten an
Sonntagen nicht mehr zu Vereins Verſammlungen
entſandt.

Simon und Juda, der 28. Oktober, bildet
die Grenzmarke zwiſchen Sommer und Winter. Die
Vorboten des Winters ſtellen ſich nun mit Macht

en mit Schnee

erleiden.

bildet, das Attribut des anderen iſt eine Keule. St.
Simon iſt auch der Patron ver Pantoffelhelven,
denn am Simonetage, ſagt ein Wort, ſoll kein Mann
ſeiner Frau widerſprechen.

Der Kreis- Krieger Verband Merſe
burg hat zu ſeiner am Sonntag den 30. d. M.,,
nachmittags 3 Uhr, im großen Saale des „Divolt“
ſtattſindenden Herbſtvertreterverſammlung
nicht nur die Vertreter der Vereine, ſondern auch die
ſonſtigen Kameraden eingeladen. Mit Rückſicht auf
den von Herrn Paſtor BallienSpergau zugeſggten
Vortrag: „Der große Exerziermeiſter des Preußiſchen
Herres“ kann der Beſuch dieſer Verſammlung nur
empfohlen werden.

Seitens der Stadtverwaltung iſt eine Reini
gung des Geiſelbettes angeordnet. und mehrere
Arbeiter ſind mit der Ausführung derſelben betraut.
Hierbei zeigt ſich, daß die altgewohnte Anſammlung
von Schlamm, Scherben und allerhand Unrat in der
Geiſelrinne noch immer eine ſo bedeutende iſt, daß
es ſich empfichlt, die Reinigung künftighin in kürzeren
Pauſen als biéher vorzunehmen. Auch die Geiſel
vetonierung bedarf, wie der Augenſchein lehrt,
einer baldigen Reparatur, da ſich die Zementdecke an
zahlreichen Stellen losgelöſt und den etwas mürbe
gewordenen Beton blosgelegt hat, der dem Waſſer
Und der Witterung nicht lange ſtandhalten dürfte.

Der zweifelhafte Haſenhandel, der ſich
dieſer Tage in einem hieſtgen Gaſthofe abſpielte, hat
noch eine völlig einwandsfreie Regelung erfahren.
Der dem Wirt unbekannte Halleſche Käufer hat
den Haſen andern Tags bezahlt und zwar durch
jenen jungen Mann, der mit ihm am Tiſche geſeſſen
hatte. Lößterer ſuchte ſeinen älteren Genoſſen in Halle
auf und erhielt von ihm ohne weiteres die drei Mark,
die der hieſtge Gaſthofsbeſttzer ſchon verloren zu haben
glaubte. Der etwas leichtfertig angelegte Pump hat
ſomit im erſten Augenblick zu falſchen Schlüſſen geführt.

Jn der verlängerten Annenſtraße provozierte am
Donnerstagabend ein Zimmerlehrling eine Schlägerei
mit einem vorübergehenden Fleiſcherlehrling, wobei letzterer

im Geſicht mehrere Verletzungen davontrug, die ärzt
licher Hülfe bedurften. Ein Polizeibeamter notierte
den Angriff, ſodaß die wohlverdiente Strafe nicht
ausbleiben wird.

Jn den erſten Abendſtunden macht ſeit einigen
Tagen wieder eine Rotte junger Burſchen unſere

Straßen unſicher, die darauf ausgeht, Unfug zu
treiben und die Paſſanten zu beläſtigen. Wir machen
unſere Exekutive auf dieſe hoffnungsvolle Jugend auf

erkſam und empfehlen ſie der beſonderen polizeilichen
Fürſorge.

W Neben der Verteuerung anderer Konſumartikel
machen ſich jetzt auch die erhöhten Forderungen
für Seife in fühlbarer Weiſe bemerkbar. Ver
hältniemäßig iſt die Seife von der Verteuerung bis
jetzt mehr oder weniger verſchont geblieben, weil vie
Konkurrenz in dieſem Artikel recht groß iſt. Jn
nenerer Zeit macht nun aber das Ausland, nament
lich Amerika, England und Frankreich, bedeutende
Aufkäufe der in Deutſchland produzierten Palmkern,
Erdnuß Und Leinöle c. und wird mit dieſer Er
ſcheinung wohl ſtändig gerechnet werden müſſen, da
nach ſtatiſtiſchen Ausweiſen die Eigenproduktion dieſer

Der dadurch hervorgerufenen, ſeit Monaten ſchon an
haltenden ſtarken Hauſſe in faſt allen zur Seifen
fabrikation benötigten Rohſtoffen ſind die Seifenpreiſe
nun gefolgt. Nicht unweſentlich haben zur Ver
teuerung auch die abnormen Witterungsverhältniſſe
des diesjährigen Sommers beigetragen. Trotz der
Regengüſſe in der letzten Zeit ſteht es auf der Elbe
ſo kraurig aus, daß mit der Aufnahme der Flußſchiff
fahrt in ausreichendem Maße in dieſem Jahre nicht
mehr gerechnet werden kann. So ſind der Seifen
branche wie auch anderen Jnduſtrieen durch den Aus
fall der billigen Waſſerfrachten ganz bedeutende Ein
bußen entſtanden.

Zus den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt

s Schkeuditz, 26. Okt. Nach Verübung erheb
licher Unterſchklagungen iſt der Geſchirrführer
Edel, bei dem Spediteur Hagſe in Dienſten, plötzlich
verſchwunden. E. war mit der Abfuhr der hier ein

kaufenden Bahngüter und dem Einkaſſteren der dafür
zu zahlendenden Geldbeträge betraut.

g. Querfurt, 26. Okc. Zu den geſtrigen
Stadtverordneten wahlen hatte der faſt nur
bei ſolchen Wahlen in die Erſcheinung tretende Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen in ſeiner Verſammlung am
Sonnabend eine vorher angeſetzte konnte ja wegen
mangelnder polizeilicher Erlaubnis nicht ſtattfinden
keinen ausreichenden Beſchluß über die Kandidaten
faſſen können, erſt am Wahltage konnte das Thema
erſchöpfender behandelt werden. Aus dieſen Vorgängen
ergibt ſich auch diesmal wieder das geringe Intereſſe
der Städter am Verei an den ſtWahlen In der 3 Abteilung g
Gewählt wurde Sattlermeiſter zwiſchen
Maurermeiſter Pfeiffer gen. Rühlemann und Feuer
verſich.Kommiſſar Fiſcher hat Stichwahl ſtattzufinden.
In der 2. Abteilung wurden 17 Stimmen abgegeben
Und Kaufmann Vondran mit 16 Stimmen gewählt

S Freyburg, 26. Okt. Um einen Ueberblick
über die bereits hier angebauten Aepfel und Birnen
Sorten zu gewinnen und ein NormalSortiment für
Kernobſt feſtzuſetzen, hatte der Wein und Obſtbau
verein für Freyburg und Umgegend in der Sektkellerei
eine Obſt ſchau veränſtaltet, die in jeder Weiſe als
wohlgelungen bezeichnet werden muß. Obwohl die
Veranſtaltung nur za. 10 Tage vorher bekannt ge
geben wurde, waren trotzdem auf 334 Tellern und
Körbchen Früchte von tadelloſer Schönheit ausgeſtellt
und der Beſuch der Ausſtellung war an beiden Tagen
von hier und auswärts ein ungemein lebhafter.

Spielplan- Entwurf des Halleſchen Stadkheaters

vom 29. bis 4. November.
Anfang 7/2 Uhr. Sonnabend Der Waffenſchmied von

Worms Beamtenkarten giltig. Sonntag nachmittag 3
Uhr: „Sein Prinzeßchen.“ hierauf Ein Erntefeſt.“ Sonntag
abend „Othello“ Montag: „Nebeneinander“ Dienstag
Der fliegende Holländer.“ Mittwoch nachmittag 8 Uhr
Minna von Barnhelm.“ Mittwoch abend 7 Uhr:
Gaſtſpiel von Sarah Bernhard: „La Dame aux Camelias“.

Donnerstag Unbeſtimmt. Freitag: „Frühlingsluft.“

Aus vergangener Zrik für unſere Zeit.
Vor 250 Jahren am 29. Oktober 1654, iſt der be

rühmte Rechtsgelehrte J. P. Datt in Eßlingen geboren. Er
ſtudierte ſeit 1674 in Straßburg Rechtswiſſenſchaft, kehrte nach
der Beſetzung Straßburgs durch die Franzoſen 1681 wach Eß
lingen zurück und wirkte im Dienſte dieſer alten Reichsſtadt,
wo er das ſtädtiſche Archiv verwaltete und durchforſchte, dann
feſt 1690 ging er als reichſtädtiſcher Konſulent und Vertreter
auf den Reichs und Kreistagen. Bei dem Einfall der Fran
zoſen in Schwaben 1693 wurde er als Geißel nach Straßburg
geführt, 1694 kehrte er zurück. 1695 ging er als herzoglich
württembergiſcher Regierungs und Konſiſtorialrat nach Stutt
gart, wo er im Jahre 1722 ſtarb. Er iſt der Verfaſſer des
ruhmvollen Werkes über den ewigen Landfrieden von 1495,
ein Quellenwerk für das deutſche Staatsrecht ohne gleichen,
das den Verfaſſer unſterblich macht.

Wetterwarte.Porausſichtliches Wetter am 28. Okt. Vorwiegend
neblig bis trub, ſtrichweiſe aufheiternd, Temperatur
Aenderung gering, im Süden und Oſten ſtellenweiſe
Regen, ſonſt meiſt trocken. 30. Okt. Nebliges
bis trubes, zeitweiſe aufheiterndes, in der Temperatur
wenig verändertes Weiter, im Süden und Oſten
Regen, ſonſt keine erheblichen Niederſchläge.

Länder den Bedarf nicht mehr zu decken vermag.

h



Die engliſchen Fiſcherflo ten
in der Nordſee.Jhre „Admirxale“ haben die engliſchen Fiſcherflotten, die durch

die Tat des baltiſchen Geſchwaders ſo plötzlich in den Mittel
punkt des allgemeinen Intereſſes gerückt ſind, auch aber für
die Kriegsſührung ſind dieſe nicht beſtellt, ſie haben nur in
Zeiten des Sturmes die Leitung zu übernehmen. Die
Fiſcherflotten beſtehen manchmal aus hundert Schiffen, von
denen jedes eine Beſatzung von fünf bis ſieben Mann hat.
Meiſtens treiben ſie die Schleppnetzfiſcherel in der Nähe der
Doggerbank. Dieſe große Sandbank, die auch der Schauplotz
des ruſſiſchen Ueberfalls war, iſt von Weſten nach Oſten etwa
515 Meilen lang und 64 Kilometer breit. Von allen Fiſch
gründen der Nordſee wird die Doggerbank wegen ihrer Größe
nd Ergiebigkeit am meiſten beſucht. Jeden Morgen bringt
ein Schnelldampfer die Fiſche aller Schmacken nach dem
300 Meilen entfeinten London. Etwa 1200) Mann bilden
dieſes Fiſcherheer, das den größten Tell des täglichen Bedarfs
an Fiſchen in England liefert und auch das Rückgrat der
britiſchen Marine Reſerve bildet.

Seine Eigenart bekommt das Leben auf dieſen Fffcherflotten
durch die Tätigkeit der engliſchen Miſſion für Teeſſeefiſcher.
Die Fiſcherflotten ſind gewiſſermaßen ſchwimmende Sörfer.
Jede hat ihre Kirche, ihr Krankenhaus, ihre Bibliothek und
ihren Klub; das verdanken die Fiſcher der genannten Miſſion,
ſie erſetzt den Arzt, den Bibliothekar, den Gaſtgeber, den Brief
ttäger und den Prediger. Jhre Arbeiten erſtrecken ſich j tzt
auf die ſchottiſchen und irkſchen Fiſchereken bis an die öden
Küſten Labradors; ſie kommen aber hauptſächlich den Schlepp
netzſiſchern der Nordſee zugute, wie dieſe Miſſion urſprünglich
auch in ihrem Jntereſſe begründet iſt. Eins der Hoſpital
ſchiffe der Miſſion nahm auch die Verwundeten nach Der
Beſchießung durch die Ruſſen an Bord. Auf dieſen Miſſions
ſchiffen fehlt es an nichts, was zum Fiſchen erforderlich iſt,
aber es iſt auch alles vorhanden was zur ärztlichen Behandlung
und für die religiöſe Betätigung vötig iſt. Alle Fiſcher der
Nordſee kennen die vier Schiffe, die ſich den drei großen
Schleppnetzfiſchflotten zugeſellen und Sommer wie Winter an
ihrem täglichen Leben teilnehmen. Sie verkaufen auch guten
Tabak zum Enkaufspreſſe, um den holländiſchen Händlern,
die den Schiffern billigen Tabak abgaben, und ſie dadurch
verleiteten, auch Getränke zu kaufen, entgegenzuwirken. Auf
Grund eines Uebereinkommens mit dem Steuerdepartement
erhalten die Miſſionsſchiffe den Tabak zollfret und können ihn
nun ſo billig wie die Groghändler der Holländiſchen Schiffe
verkaufen. Sie haben Bücher, Zeitſchriften und Spiele an
Bord und ſie halten Gottesdienſte unkonfeſſionellen Charakters
ab. Jm Winter leiten die Kapitäne die Arbeit der Sommer
bringt zahlreiche Helfer von Land, Geiſtliche und Laten. Wenn
an Sonntagen und an ruhigen Wochentagen das Fiſchen un
möglich iſt, drängen ſich auf Deck der Miſſionsſchiffe die vom
Wetter gebräunten Seebären. Das Kommen und Gehen
dauert den ganzen Tag, und manchmal findet vom frühen
e bis zum Abend der faſt ununterbrochene Gottesdienſt
tatt.

Von dieſen Männern hört man keine konventionellen
Phraſen und gezierte Redensarten, dazu ſind ſie zu männlich
und ernſt. Sie erzählen ihren Gefährten von ihren Erfahr
ungen, und dieſe können am beſten die Wahrheit ihrer Worte
wägen und beurteilen. ie ſehr dieſe naiven aber männlichen
Fiſcher geſchätzt werden, zeigt der Ausſpruch eines der ge
retteten Offiziere der unglücklichen „Elbe“. Als zuerſt die
Fiſcherſchmack „Wildflower“ geſichtet warde, bemerkte er ruhig
„Es iſt ein Boot von der Oſtküſte, und nachdem es uns
jeßt geſ hen hat, wird es uns nie im Sttch laſſen. Von
dieſen Fiſchern hört man gewöhnlich nur wenig nur zu
großen Unglücksfällen wendet ſich die Aufmerkſamkeit ihnen
zu. So ertranken bei dem Sturm im Jahre 1883 360
Mann, und bei dem großen Sturm zu Weihnachten 1894
kamen 200 um. Ja den letzten acht Jahren ertranken 1304
infolge des Sinkens der Schleppnetzſchiffe, und weitere 825
fielen ins Waſſer oder wurden über Bord gefegt, während ſie
mit Fiſchen von ihren eigenen Schmacken zu den Schnell
dampfern hinüberfuh en.

S

S e

Gerichtsverhan dlungen.
Berlin 28. Okt. Jn dem ſeit dem 10. Oktober vor

dem Schwurgerſchte des Landgerichts I verhandelten Falſch
münzerprozeſſe Gelhaus und Genoſſen wurde
Donnerstag abend das Urteil gefällt. Es erhielten die An
geklagten Lache und Gelhaus je ſechs Jahre Zucht-
haus, Hellmer zwei Jahre, Mikulla anderthalb Jahre
Zuchthaus, Steger dret Jahre Gefängnis Taſchowski
zwei Jahre, Kauer ſünfzehn Monate, Blatt er ſechs
Monate Gefängnis, Bade und Feiſtel wurden freige
ſprochen. Den meiſten Augeklagten wurde die Unterſuchungs
haft angerechnet. Nur Blakttger und Taſchowskt wurden
mildernde Umſtände zugebilligt. Alle außer Lache erklärten
auf eine Reviſion zu verzichten.

Weimar, 27. Oktober. Der Arbeiter Theodor
Marſchall aus Apolda wurde wegen Brandſtiftumg
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt. M. hatte am 14 Sept.
in Heusdorf eine Feldſcheune mit Weizen im Werte von
18000 Mk. angezündet, die infolgedeſſen eingeäſchert wurde.

c e Sh

Vermiſchtes.
(Raubmordverſuch an einem Hamburger

Prediger.) Mittwochabend iſt der Paſtor Kärner von
St. Pault in Hamburg in ſeiner Wohnung überfallen und
ſchwer verletzt worden. Ein Fremder, der ſpäter als der
Bücher und Zeitſchriftenreiſende Jſermann feſtgeſtellt
wurde, war gegen 8 Uhr in die Wohnung Kärners gekommen,
um eine Unterſtützung zu erbitten. Der Paſtor gab ihm eine
Mark; der Fremde verlangte ein Empfehlungsſchreiben, weil
er angeblich in Dresden eine Stellung annehmen wolle. Als
Paſtor Kärner nach einigem Widerſtreben ſich dazu entſchloß,
die Beſcheinigung zu ſchreiben, zog Jſermann ein ſchweres
Eiſenſtück hervor und ſchlug den Prediger von hinten damit
dreimal auf den Kopf. Blutüberſtrömt ſank Paſtor Kärner
vom Stuhl, aber er hatte noch ſo viel Kraſt, um Hilfe her
beizurufen. Als ſeine Frau und das Dienſtmädchen erſchienen,
ergriff Jſermann die Flucht auf der Straße wurde er aber
verhaftet. Bei ſeiner pollzetlichen Vernehmung verweigerte er
anfangs jede Auskunft über die entſetzliche Tat. Später er
klärte er, er habe aus Groll gehandelt, weil der Paſtor hm
nur eine ſo geringfügige Unterſtützung gegeben habe. Paſtor
Kärner iſt nach den Feſtſtellungen des Arztes nicht lebensge
gefährlich verletzt. Der Täter beſaß früher eine Krämerei in
der Schanzenſtraße zu Hamburg; er iſt 41 Jahre alt und
WitwerS (Der Hausdiener Um bla t) aus Berlin, der einen
Förſter bei Blumberg erſchoſſen hat, wird ſich nach dem „Nieder
harnimer Kreisb.“ nur wegen Widerſtandes gegen Forſtbeamte

zu verantworten haben. Er iſt im Walde auf ſeinem Fahr
rade dem Förſter begegnet, der ihn aufforderte, abzuſteigen,
und in den Rocktaſchen dann ein auseinandergenommenes
Gewehr fand. Während er nun zu entfliehen und der Förſter
mit ſeinen Söhnen ihn feſtzuhalten ſuchte, hat das Gewehr
des Förſters ſich entladen.

(Jm Bärenzw in ger) des Helenhof zu Lod z über
fiel ein Bär, indem er aus dem Nebenzwinger durch eine
Schiebetür eindraug, den den Zwinger reinigenden Wärter
Barczik, den er ſo in Kopf und Arm biß, daß er nach
drei Stunden ſtarb.

(Einſturz) Beim Abbruch des Hauſes Lehmdamm
28 in Breslau ſtürzte plößlich die vom Hochparterre nach dem
erſten Stock ſührende ſteinerne Treppe ein und verletzte drei
Arbeiter ſchwer.

Blatt at.) Ein Dachdeckermeſſter in Bremen erſchoß
ſeine Frau und verſuchte dann, ſich ſelbſt das Leben zu
nehmen, wurde aber noch lebend ins Krankenhaus gebracht.
Die Urſachen ſollen Ehezwiſtigkelten ſein.

Mordverſuch und Selbſt m ord.) Der Werftauf
ſeher Hauger in Altona gab auf ſeine Braut, die Kellnerin
Supa und deren Wirtin mehrere Revolverſchüſſe ab, ohne zu
treſſen. Dann jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf
und wurde ſterbend ins Altonaer Krankenhans gebracht.

(Ker Student Frhr. v. Watker) aus Berlin, der
am 31. März d. J in einem Gaſthofe zu Nürn berg ſeine
Geliebte (eine Münchener Kellnerin) und deren Kind erſchoſſen
und ſich dann ſelbſt zu erſchießen verſucht hat, weil ſeine
Eltern die Heirat nicht zugeben wollten iſt jetzt erſt aus dem
dortigen ſtädtiſchen Krankenhauſe entlaſſen worden. Er iſt
nun, wie nach der „Fraukf. Ztg.“ Nürnberger Blätter melden,
in die Blindenanſt alt gebracht worden, da ihm die Kugel
die Sehkraft für immer zerſtört hat. Jm Dezember wird er
ſich vor dem Nürnberger Schwurgericht zit verantworten haben.

(Jnfolge Austritts von Kohlenoxydgas)
aus der Heizungsanlage erſt ickt en, wie die Voſſ. Ztg.“
mitteilt, des Nachts in ihrem Schlafzimmer auf dem Schloß
Tworkau bei Ratibor die beim Grafen Saurma-Jeltſch zu
Beſuch weilende Verwandte Maria von Michalowitſch und
deren Begleiterin, beides Franziskanerinnen aus dem Annun
clatakloſter bei Eichgraben in Niederöſterreich.

(Starke Erderſchütterungen) wurden Mittwoch
früh in Norwegen an mehreren Orten verſpürt, ſo im ſüdlichen
Teile des Amts Smaalenene und Dienstagabend beim Leucht
turm Stiömtangen. Das Waſſer in den Quellen iſt an ver
ſchiedenen Stellen ungenteßbar geworden. Wie die Königs
berger „Hart. Zig.“ mitteilt, ſind Ausläufer des Erdbebens,
das Sonntag in Skandinavien wahrgenommen wurde, nicht
nur in Pommern und Weſtpreußen, ſondern auch in Oſt
preußen ſpeziell in Königsberg und ebenſo in Memel kon
ſtatiert wurden.

Eine große Feuersbrunſt) wütet ſeit Donners
tagvormittag in Hamburg. Das Feuer brach auf dem
Grundſtück der Vacuum Oil Compary am Lutiſenwege in
Borgfeld aus, überſprang den dort vorüberziehenden Kanal
und ergriff die Lagerräume und Betriebswerkſtätten der Pro
duktionsgenoſſenſchaft an der Wendenſtraße und die hier be
findlichen Petroleumlager. Das Feuer dauerte Mittags noch
an. Man ſchätzt, daß etwa 3000 Tonnen Del verbrannt
ſind. Sämtliche Feuerwehren ſind auf der Brandſtätte noch
tätig. Donnerstag nachmittag gelang es endlich, dem Feuer

Einhalt zu tun. aer vermutliche Mißder der Frau Waſcher)
in der Boyenſtraße in Berlin, der Stallſchwefzer Mühle
thaler, wird auch wegen zahlreicher Einbrüche, die er in
der Zeit zwiſchen ſeinem Entweichen aus der Dalldorfer
Jrrenanſtalt und dem Morde beging, von den Staatsanwalt
ſchaften zu Güſtrow in Meklenburg und zu Hannover ſowke
von dem Amtsgericht zu Oranienburg ſteckbrieflich verfolgt.
Mühlethaler iſt in zahlreichen norddeutſchen Dörfern und
kleinen Städten, aber jedesmal nur auf einige Tage als
Stallſchwefzer in Stellung geweſen und hat die Güter, ſobald
er mit Hilfe von Mägden einen Einbruch ausgeführt hatte,
ſchleunigſt wieder verlaſſen. Dabei nannte er ſich Gottlieb
Graher aus München, Buchſee, Bothingen oder Auguſt
Grünwald aus Mannried, Neubauer, Bullendorf, Schuſter
oder Emil Mahlbrandt. Die Kriminalpolfzei ſucht jetzt mit
Hilfe des Publikums die von ihm unter dieſen oder anderen
Namen verübten Verbrechen näher feſtzuſtellen.

(Abg. Bebel) iſt bekanntlich von dem früheren
bayeriſchen Leutnant Kollmann, der im Irrenhauſe geſtorben
iſt, zum Erben der Hälſte ſeines rund 800 000 Mark be
tragenden Vermögens eingeſetzt worden. Am Sonnabend
ſollte das Ulmer Landgericht in dieſer Bebelſchen Erbſchaſts
angelegenheit entſcheiden. Der Termin wurde jedoch vertagt,
weil die Verwandten Kollmanns ſehr umfangreſche ſchriftliche
Nachweiſe einbrachten, um zu beweiſen, daß Kollmann bei
Abfaſſung ſeines Teſtamevnts ſchon geiſtig erkrankt geweſen ſei.

S (Raubmord.) Der Bauer Jllig aus Sulzfeld bei
Bamberg, der vor einiger Zeit zum Steuerzahlen nach Königs
hofen ging und ſeltdem verſchollen iſt, wurde mit zerſchettertem
Schädel aufgefunden. Es wird Raubmord. angenommen.
Der Täter iſt noch nicht ermittelt.

Lehrer mit Revolver) je beiden Lehrer R.
und H. in dem Dorfe L. bei Ortelsburg haben die poltzeiltche
Erlaubnis zum Tragen von Schußwaffen erhalten, weil ſie
kürzlich mittels anonymen Schreibens mit dem Tode bedroht
worden ſind. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich bereits der
Sache angenommen. Dem Brtefſchretber iſt man auf der Spur.

(Der jüngſte Soldat der deutſchen Armee im
Kriege 1870771 Kanzleiſekretär G. Pfeffer, iſt in
Stuttgart am 20. Oktober geſtorben. Er wurde geboren
am 30. Mai 1856 in Ulm; nach beendeter Schulzeit
trat er am 7. Dezember 1869 als Maſikzögzling beim
damaligen württ. 2. Jägerbatatllon in Stuttgart ein und
wurde der 1. Kompagnie zugeteilt. Den Krieg machte er als
Horniſt ſeiner Kompagnie ohne Unterbrechung mit; er nahm
an den Schlachten von Wörth, Sedan und Villiers teil; bei Villiers
erhielt er einen leichten Streifſchuß amKinn. Es war in der Tat eine
tüchtige Leiſtung für einen 14 jährigen Jungen, die Strapazen
des ganzen Feldzuges durchzumachen. Nach dem Feldzuge
wurde er mit Auflöſung des 2. Jägerbataillons der 5.
Kompagnie des 1. württ, Jnfanterke Regiments zugeteilt; am
6. September 1872 ſchied er aus. Nach ſeinem Austritt vom
Militär abſolvierte er vier Kurſe der Baugewerkſchule und
trat im Jahre 1876 in den Eiſenbahndienſt über.

Wie die Engländer in Deutſchland während
des Burenkrieges Geſchütze kauften,) erzählt die
„St. James Gazette“ folgendermaßen Zu einer Zeit, wo
die dringende Notwendigkeit, ſtärkere und modernere Artillerie
in Südafrika ins Feld zu ſtellen, ſich durch die Kriegs
ereigniſſe von neuem aufdrängte, wurde das Kriegsminſſterkum
durch die „Britiſh South African Company“ auf die Vorzüge
der deutſchen Erhardt Geſchütze aufmerkſam gemacht. Der
Kriegsminiſter Lord Lansdowne trat der Sache näher. Er
wahrte das Geheimnis ſo ſtreng, daß er nur einen einzigen

Offizier, den General Brackenbury, ins Vertrauen zog, und
dieſer meinte, man ſollte die Gelegenheit, moderne Geſchütze
zu erhalten, ergreifen. Bevor jdoch eptgültige Entſcheidungen
getroffen werden konnten, mußte ein Sachverſtändiger die
Erhardt Geſchütze prüfen. Damit entſtand eine neue ernſte
Schwierigkeit, denn hätten ſich engliſche Offiziere offen z den
Exhardtſchen Werken im Rheinland begeben, ſo wäre der
Mißerfolg von vornherein ſicher geweſen, da die deutſche Re
gierung dann die Ausfahr von Geſchützen verboten haben würde.
Glücklicherweiſe erwog zu derſelben Zeit die chineſiſche Re
gierung die Anſchaffung Erhardtſcher Geſchütze durch Sach
verſtändige beſichtigen zu laſſen. An demſelben Tage, an dem
die Beauftragten Chinas die Geſchütze prüften, fanden ſich auf
den Echardtſchen Werkes zwei Ausländer ein, offenbar Schweden
die auch einige Kenntniſſe des Engliſchen beſaßen. Sie folgten
den chineſiſchen Vertretern auf jeden Schritt, prüſten aber
jeden einzelnen Teil der Geſchütze viel genauer und ſorg
ſamer. Einer der beiden war ein Major der Artillerteab
teilung des engliſchen Kriegsminiſteriums, der andere war ein
Beamter der „Britiſh Sonth African Company Jhr Bericht
lautete durchaus günſtig. Lord Lansdowne erteilte auf ſeine
eigene Verantwortung die Ermächtkgung zu weiteren Unter
handlungen, wonach die engliſche Regierung die Geſchütze in
Sonthampton abnehmen ſollte. Um pünktliche und ſchnelle
Lieferung zu ſichern, beſtand die „South Afrfean Company
darauf, daß die Firma Erhardt 500,000 Mark hinterlegte, die
verfallen ſein ſollten, falls Erhardt die Lieferungszekten nicht
innehielte. Die Geſchütze wurden in Klavierkäſten verſchifft,
die in der Dunkelheit geöffnet wurden. Die eng i ſche Re
gierung war ſo ſorgſam auf Wahrung des Geheimniſſes bedacht,
daß ſie die Geſchütze nicht prüfen ließ. Nach einiger Zeit er
fuhr die deutſche Regierung von der Verſchiffung von Ge
ſchützen, ſie glaubte jedoch, dieſe ſeien nach China beſtimmt.
Die erſte Geſchütz Lieferung e folgte fünf Wochen nach der ver
einbarten Friſt und die „South African Company“ meinte
deshalb, die 500,000 Mark Bürgſchaft ſollten verfallen ſein.
Das engliſche Kriegsminiſterium war jedoch darüber, daß es
die ſo dringend gebrauchte Artillerke überhaupt erhielt, ſo froh,
daß es davon nichts hören wollte. Die Verhandlungen wurden
durch Vermittlung eines deutſchen Finanzjournaliſten geführt.

(Jn Barcelong) iſt ein Weberausſtand aus
gebrochen. Tauſende von Arbeitern ſind beſchäftigungslos

(Das ruſſiſche Volk über den Krieg) Die
Unwiſſenheit der ruſſiſchen Bauern hinſichtlich des Krieges im
fernen Oſten ſchildert ein Korreſpondent des „Rußloje Slovo“
folgende maßen „Jch hörte wie ein alter Mann von ſechzig
Jahren ſagte: „Die Japaner ſind keine menſchlichen Weſen,
ſondern Affen mit ſtarken Zähnen, die alles durchdringen.
Sie machen ſich nichts aus Kugeln, denn ſie fangen ſie mit
dem Munde auf und verſchlucken ſie. Sie hüpfen zwiſchen den
Vänmen wie Eichhörnchen umher und können im Waſſer
leben.“ Seine Zuhörer erwiderten nichts man hörte nur,
wie einer wiederholt erſtaunt ſagte: „Schrecklich, ſchrecklich
Die Urſache des Krieges wird ebenſo ſeltſam erklärt. Einige
ſagen: „Die Kafſerin von China ſchenkte uns die Mandſchuretk,
und die Japaner wollen ſie fortnehmen.“ Andere ſagen „Unſere
Soldaten gingen noch Japan und ſtahlen Holz, und deshalb ſind
die Japaner ärgerlich Alle glauben an den Steg Rußlands
„wenn die Kitaitſi (Chineſen) uns nicht angreifen.“ Vor
China mit ſeinen zahlreichen Horden herrſcht überall unter
den Bauern ein geheimnisosller, unerklärlicher Schrecken

gemeldet wird, ſchenkt rikant Schitk er Stadt250000 M De es Krankenhauſes

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
„Ueber Land und Meer“, die bekannte luſtrfete

Zeitſchrift (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) beginnt ſoeben
ihren 47. Jahtgang, und das vorliegende erſte Heft bekundet
das erfolgreiche Beſtreben, den weiteſten Kreiſen unſeres
Volkes die Kenntnis der beſten Werke der Literatur und der
bedeutendſten Schöpfungen der Malerei und Plaſtik zu ver
mitteln. „Ueber Land und Meer“ bringt neben reichhaltiger
Lektüre eine Fülle reizvoller, mit allen Hilfsmitteln der heu
ſgen Technik hergeſtellter Jlluſtrationen Dem immer ſtärker
hervortretenden Vedürfais nach farbiger Wiedergabe der Kunſt
werke wird der neue Jahrgang in weſentlich weſterem Umfange
als bisher Rechnung trägen, vor allem durch farbtge Kunſt
blätter auf der erſten Umſchlagſeite. Der belleſtriſtlſche Teil
iſt wie bisher ſorgfältig ausgeſührt. Wir empfehlen unſern
Leſern, ſich von der nächſten Buchhandlung die ecſte Nummer
von „Ueber Land und Meer“, die koſtenlos geliefert wird,
oder das erſte Heft zur Anſicht kommen zu laſſen, um ſich
durch eigene Prüfung zu überzeugen, was für den billigen
Abonnementspreis vierteljährlich (13 Nummern) 3 Mk.
50 Pfg jedes 14tägliche Heft 60 Pf. geboten wird.

Die Muſik liebenden Freunde unſerer
Zeitung machen wir auf das Erſcheinen einer populären,
vielverſprechenden muſikaliſchen Zeſtſchrift aufme kſam, die den
Titel Muſik Mappe“ trägt. Das Blatt wird nicht
verfehlen, in den weiteſten Kreiſe der Muſikſreunde Auſſehen
zu erregen. Um den muſikaliſchen Stoff zu trennen, ſollen
die einzelnen Heſte der „MuſikMappe“ abwechſelnd Lieder,
Tänze und Salonſtücke enthalten. Der billige Preis ermößlicht
auch den weniger gut ſitulerten Kreiſen ein Abonement. Auf
dieſe Weiſe kann gute Muſik immer ttefer in alle Volksſchichten
dringen und es wird an Stelle des jetzt ſo beltebten „Gaſſen
hauers“ wieder das Volk2lted treten Das erſte uns vor
üegende Heft der „Muſik-Mappe“, die in dem bekannten
Verlage von W. Vobach C Co. Bexlin Leipzig erſcheint,
bringt zwei Lieder des bekannten Liederkomponiſten Eugen
Hildach und drei weitere Liederkompoſitlonen rühmlichſt bekannter
Autoren Trotzdem koſtet das ganze Heft nur 40 Pfennige.
Wir können mit guter Ueberzeugung dazu raten, ein Probe
Abonnement auf die „MaſikMappe“ am Schalter Jhres
Poſtamtes oder bei Jhrer Buchhandlung zu beſtellen.

T h hNeueſte Nachrichten.

London, 28. Okt. Erkundigungen an leitender
Stelle ergaben folgendes Die Verhandlungen
ſcheiterten bisher an der engliſchen Forde
rung der ſofortigen Beſtrafung der für die
Gewalttat veranttwworilichen Offiziere. Rußland weigert
ſich, ſie ohne Unterſuchung zu beſtrafen Man glaubt,
eine Verſtändigung werde dahin erzielt werden, daß
Rußland eine umfaſſende Unterſuchung verſpricht
falls dies nicht bis heute abend geſchieht, hält man
den Krieg für unvermeidlich.

London, 28. Okt. Dem Vernehmen nach iſt der
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Kabinettsrat auf heute mittag einberufen

(Stiftung.) Wie der „Voſſ. Ztg. aus Osnabrück
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Es ſoll dadurch den in der Prvvinz befindlichen
Miniſtern Zeit zur Herreiſe gewährt werden.

London, 28 Okt. Die Nachricht, daß Eng
land ein Ultimatum überreicht habe, wird durch
Reuters Bureau dementiert.

Paris, 28. Okt. Miniſter Delcaſſé beauf
tragte den franzöſiſchen Botſchafter in London,
Cambon, im Bedarfsfalle der engliſchen Regierung
die guten Dienſte Frankreichs anzubieten

hätten keine Ahnung gehabt, daß Fiſcherdampfer
getroffen wurden. Der Admiral drückt ſein und der
geſamten Flotte höchſtes Bedauern darüber gus,
daß ſolche Boote Schaden erlitten hätten und Menſchen
getötet worden ſeien. Er fragt, was für ein Kriegs
ſchiff denn nach dem Feuern dort geblieben ſein ſolle,
und erklärt wiederholt, die beiden Schiffe, auf die
ſich das Feuer richtete, hätten zweiſellos Kriegeſchiffs
typus gehabt

Schiffes Granaten aufſchlagen. Wir blieben unbe
ſchädigt. Nach 11 Uhr kamen keine Granaten mehr.

Kopenhagen, 28 Okt, Der Kapitän Wahlgreen
ves Schoners „SGuy mag aus Lverpool, der am
Mittwoch in Aalborg eingetroffen iſt, berichtet, er
habe am Freitag die ruſſiſche Osſecflotte in der Nähe
des Hornriffs an der Weſtküſte Jütlands paſſtert.
Eine Stunde ſpäter habe er einen großen ſinkenden
Dampfer, der die Notflagge gehißt hatte, ob

Drammen, 27. Okt. Der Kapitän des in
Stavanger behemateten Dampfers „Skagtoe“ ſchreibt,
ſein Schiff ſei am Sonntag im Kanal von einem
ruſſiſchen Kriegsſchiff beſchoſſen worben. Als
der Dampfer die norwegiſche Flagge hißte, habe das
Schießen aufgehört. Unmittelbar ſeien 18 Kriegs
ſchiſfe vorbeipaſſtert. Der Dampfer iſt am Montag
in London eingetroffen.

Geeſtemuünde, 28. Okt. Der heute hier ein
getroffene hieſtge Fiſchdampfer „Sonntag“ iſt
von der ruſſiſchen Flotte 25, Stunden bei der
Doggerbank beſchoſſen, aber nicht getroffen worden.
Der Schiſfsführer, Kapitän Hähnel, teilt hierüber Botſchafter in London Cambon verftändigte Lansdowne
folgendes mit: „Wir befanden uns am 21. Oktoter davon, daß Frankreich ſeinen Bundeegenoſſen niemals

bei den e an an der ine im Stiche laſſen könne.
Weſtküße. Vormittags paſſtetten fünf ruſſiſche geheSchiffe, abends neun weitere. Nördlich von uns J e ne Produktenbörſe.
befand ſich ein großer Frachtdampfer. Un S Uhrc Dez. 177,75, Mat 18225 Mk. Roggen 1000 kg Oktwurden wir durch Scheinwerfer beleuchtet; gleich 138,50, Dez. 139 50, Mat 144,50 t Hafer 1000 Reg

darauf fielen vie erſten Granaten in unſerer Nähe. Okt. ren e Du s 138,00 Mk. Mais 1000
Das ruſſiſche Schiff feuerte nach allen Seiten, bis runden loko Olt. I18 25 Dez. 11750, Mak
80 Schüſſe in der Minute. Gegen 91 Uhr kam Päbst 190 v t 44 10, e Mal 4510 r.
der Frachtdampfer in unſere Nähe und lenkte kas

Spiritu s 70er loco M.
ahe Die ſchwächeren amerikaniſchen Depeſchen blieben heute ein

Feuer auf ſich. Beim Licht des Scheinwerfers konnten
wir das Auſſchlagen der Granaten dicht bei dieſem

druckslos, da ſich auf die politiſchen Nachrichten hin, ſowie auf

Dampfer beobachten, ſahen dann ſüdlich einen weiten

die Geringfäh gkeit des inländiſchen Angebots mehr Deckungs

Scheinwerfer und in der Nähe des uns beſchießenden

ſerviert. Als Wahlgreen dahin kam, war der Dampfer
geſunken. Wahrſcheinlich iſt es derſelbe Dampfer,
ven die Oftſeeflotte kurz vor dem Konflikte mit den
engliſchen Fiſchetn in den Grund geſchoſſen hat.

Paris, 28. Okt. Hier herrſcht große Beſorgnis
über die kriegeriſche Sprache der Londoner Preſſe
Man vermutet, das England abſichtlich
allerlei Zwiſchenfälle hervorrufen wolle,
um Japan zu retten. Ein Angriff engliſcher Kriegs
ſchiſfe auf die Oſtſecflotte müſſe unbedingt ein Krieg
zwiſchen England und Rußland und damit ein Ein
greifen Frankreichs zur Folge haben. Der franzöſiſche

Cambon wohnte der Unterredung Lanéedownes mit
Benckenvorff bei und berichtete hierüber nach Paris.
Man erwartet, daß nach dem morgigen engliſchen
Miniſterrate eine weitere Unterredung Cambons mit
Lansdowne und Benckendorf erfolgt. Morgen findet
hier ein Miniſterrat unter Loubets Vorſitz Katt.

Lonvon, 28. Oft. Dem Miniſter des Aeußern
Lord Lansdowne iſt ein gusführlicher Bericht
des Admirals Roſchdieſtwensky über den
Vorfall in der Norbſee überreicht worden. Der
Admiral erklärt darin, es ſei nicht abſicht
lich auf britiſche Fiſcherdampfer ge
feuert worden. Falls vie Fahrzeuge von
einem fehlgegangenen Schuß getroffen ſeien, ſo wäte
dies ein reiner Zufall geweſen. Die ruſſiſche Flotte
habe die Fiſcherdampfer beim Vorbeifahren an der
Doggerbank frühzeitig geſehen. Anter ihnen hätten
die ruſſiſchen Offiziere zwei genau wie Torpedoboote
ausſehende, mit großer Schnelligkeit fahrende Dampfer
bemerkt. Er ſei zu der Ueberzeugung gekommen,
daß dies japaniſche Torpedoboote waren, und
er ſei der Anſtcht, daß das ruſſiſche Geſchwader nur
auf dieſe beiden Schiffe feuerte. Es ſei unwahr, daß
ein ruſſtſches Kriegsſchiff ſechs Stunden lang zurück
geblicben ſei und kein Boot herabgelaſſen habe, um
den Verwundeten zu helfen. Alle ruſſiſchen Kriegs
ſchiffe ſeien zuſammen fortgedampft, ſeine Offiziere

begehr einſtellte. Die geſtrigen Preiſe blieben gut behauptet.
Hafer und Mais infolge höherer Auslandsforderungen
ſtetig. Rüböl ruhig. Spiritas nicht gehandelt.

Süßkirſchbäume Walhalla TheaterEine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis
70 Taler Clobigkauerſtrafze 20 s

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, vom I Jan
ab zu vermieten.

Kenno, Clobigkauerſtrafze 12

Weisso Mauer 18
1. Etage zu vermieten. Näheres

Anzeigen,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publieam gegenüber keine Verantwortung

Kirchen Nachrichten.
Sonntag den 30. Okt. (22. p. Trin

predigen
Dom. Vorm. /210 Uhr Superint. Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Digk. Wuttke.
Vormittags 111/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für die deutſche

evangel. Seemanns Miſſion.
Stadt. Vorm. 1/210 Uhr: Paſtor Werther
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl. An

g Paſtor Werther
Prediger erreeeſt d eine Kollekte für die deutſche

Seemanns Miſſion.
Vormittags 111/4 Uhr Kinsdergottesdienſt.
Sonntag abends 8 Uhr Jünglingsverein

in guten Sorten empfiehlt billig

K. Müneh. Handelsgärkner. G aptel
re Ja des beſten Humoriſten der Gegenwart

Sonntag den 30. Oktober lade zu meiner ernhard Mörbitz.

alten Deſſauer.

Heute abend Salzenochen.
F. Kartoſſelpuſfer
Deutſcher Kaiſer
C Schlachtefeſt.
grings Reſtauration

S HeuteSalhhlachtefeft.

Kyffhänfer.
Sonnabend

Kirmesfeſer
Branhausſtraſze 5. freundlichſt ein. O. Händlev-

Wohnung, e e e Bahnhof NMederbeuna.
möglichſt 1. oder 2. Etage, zum April 190 n ne en Oftohe e zu die e 699 I el ſadent e Sonntag den 30. Oktober
mit reisan gabe unter 46 an er De KiKirmes

von nachmittags 3 Uhr an Egllmusik.Exved. d. Blattes.

Möblierte WMohnusg Empfehle Haſen, Gänſe u. Entenbraten.
Es ladet dazu Alle freundlichſt eine S ſt i meterMühlſtenhe 23 und eine Schlafſtelle ſind et r. Zätesen.e un arkt 5, part.Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superint. S ra. D. Roenneke. Moöbliertes immer Gune

30. und Montag den 31. Okt.ſamt rd ne Kollekte ſür die deutſche nGeſammelt wird eine Kollekte für die deutſche (für 1 oder 2 Herren paſſend) zu vermteten
Gotthardteſtraſze 29 I.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten Karlſtrafze 26 II.

rgens 27 Uh S T S ſye aneſe Frdl. möbl. Wohn 1. Schlafzinmner
n e e t r e zu vermieten V. d. Wonns e

achm. 2 Uhr: Chriſtentehre oder Andacht. Be er mobl. Pohnung

cher 7ter ſagte r in der t des Bahnhofes ſofort geſucht (Jnhaber: Guſtav Knoblauch)
Dom e e Andacht Off. unter 27 O an die Exped. d. Bl. b. Zentrum. Nähe des Stadt u. Neuen Theaters S 2 Schlachtefeſt.

e hre Aturgiſche Anda 5 Se Sohenswerts Sehiaohtengemälde.Superint. Bithorn. Pr. Heiz Sehlafstelle Altrenoramlertes alen ne e Clobigkanerſtroße 9
offen Preußerſtrafze 16. Dreffunkt aller Landwiete. eaus Vorzüglicher Mittagstiſch. Heute

8

D

fo

Sonntag den
ladet zur

e Airanesfreundlich ein W. Maler
Mars-Ig- our,

Halle a. S.,
gr. Ulvrſchſtraße 10, I. Telephon 144.

Am Reformationsfeſt, Montag den 31.
Oktober, abends 8 Uhr, liturgiſcher Gottes S Den Theaterbeſuchern beſtens einpfohlen S aVor und nach der Vorſtellung friſch zubereitete e 2 Schlachtefeſt.dienſt. Jm Anſchluß Beichte und Feter des

Otto Lintzel.heiligen Abendmahls.

Suche zum 2. November

Bäckergeſelles,
welcher ſelbſtändig Brot backen kann

en end, Mühle Poerſten.

menzum 1 Januar geſucht. Zu erfragen beim
Kaufmann Wrexdel, Gotthardtsſtr.

Ein Tanufhurſuhe
ſofort geſucht. Zu erfragen bei
Herrn Otto Werner Burgſtraße 4,
eines Nundehalsband

mit ſilbernem Glöckchen Schulſtraßz, Damm
oder am Herzog Chriſtian verloren. Gegen
Belohnung abzugeben Dom 2 I.

e F. WeAufforderung
Diſjenigen Perſonen, welche Herrn D. Dw-

Lämice, aus ärztlicher Behandlung noch
ſchulden, werden erſucht, ſchleüntgſt an mich
Zahlung zu leiſten

rie. N. Kuntka, kl. Ritterſtr. 4
Ehrenerkkärnng.
Die Beleidigung gegen Herrn August

Scene nehme ich hiermit zunück.
II. Loel-

Das
h Sonnabend 11 12 Uhr Neumarkt Nr. 16, in dem früherBolltsbihliothel. n

warme Speiſen

terGoſhef goldenen
Heute aben

Bockbraten mit Klößen.

Heute abend

Boewie bekannt.

GS e d haus.
Täglich

We Sche Salzrippchen,
roh und gekocht,

Sonnabend

Saltleret betrieben wurde, iſt unter günſtie
Bedingungen zu verkaufen Nähere Auskunft

kleine Nitterſtraße 4 J.

M 2 dass nKleines anſtündiges Wohnhaus
zu pachten geſucht, ſpäterer Kauf nicht aus
geſchloſſen. Offerken unter Was bitte in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Gier Privatmittagstisen
Angebote ſind unter I in der

Buürgerſchule, pt.
Auf dem Nenmarkt Stube, Kammer n

Küche 1. Januar zu beziehen. Näheres in
Exped. d. Blattes.

Ein Parterre Logis von 3 Zim mern, Küche,
Badezimmer, Korridor mit Zubehör, 1. Januar
oder guch faüher zu vermieten

Lauchzſtästerſtraſßze 29.

S l S cI De t eWeißzenfelſerſtraſze 8 (am Gotthardtstetch),
iſt zu vermieten. Gustav Vugel-

Freundliche Wohnung, 2 Stuben, 2 K,
Küche und Zubehör, für eine kleine Familie
zum 1. Januar k. J. für 170 Mk. zu vermteten.
Näheres ig der Exped. d Bl.

Eine Wohnung beſtehend aus Stube
Kammer und Zubehör, zu vermielen und zum
1. Januar beziehbar Amtshäuſer 6.

Wohnung zu vermieten und 1. Jannar za
beziehen Nenmght 45.

gegen gute Sicher et geſucht. Offerten unter
G in der Exped. d. Bl ni der ulegen.

759 006
will eine Reatverwaltung auf Acker, aueh zur

Se 2. Ziele ausleihen. Zinsfuss von 3 90 anDie Parkerre Wohnung im Hauſe Direlte Offerten unter V O o
legernd Weimar erbeten.Volsganſstgerstrasss 5 aſt ermieter m be Arheitanferdezu vermieten und vom 1. Oktober ab zu 8 Pagt Arbeitspferde

f

Gleichzeitig empfehle

e ff. BVodlbratenbeziehen. Näheres Marke 31, im Comptor. et Win bekaunter Güte
Wohnnugen zu vermtetert.

Weiſe Maner 1, 2 Etage, herrſchaftl
650 k. für 1. Aprik 1905.

Weiße Mauer S1, Manſarde, 5 Räume,
220 Mk., tür 1. Januar 1905.

r. Dietricha, gr. Ritterſtraße 17.

z verkauft
Weihenfetlerſtraße a.

r hen Dieters Restauration.
tehen zu verkaufene iebiennneretr- 2. Seute abend Salzkuschen.

Verao wortliche Rebaktion, Druck ans Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.

Carl Land grs



Tanöwirkſchaftliche
Handel

und

s-Zeikung.
Beilage zum

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg.
„Merſeburger Correſpondent.

Der Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel iſt verboten Geſetz vom II. Juni 1870
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Die Kunſt des Butterns.
Die Preiſe für gute Naturbutter ſind

gegen Früher bedeutend geſtiegen und vildet
daher dieſer Zweig der Landwirtſchaft eine
nicht zu unterſchätzende Nebeneinnahme Zur
Gewinnung vieler und ſchöner Butter gehört
zunächſt eine gute Milchkuh. Es iſt bekannt,
daß nicht jede Kuh die Eigenſchaft beſitzt, viele
Und gute Butter zu liefern. Dieſes hängt
von der Eigenartigkeit des milchgebenden
Tieres ab.

Nächſt der Veranlagung der Kuh übt das
Fütter einen großen Einfluß auf die Milch
ergiebigkeit aus Obſchon es niemals gelingt
durch Fütterung aus einer ſchlechten Milch
kih eine gute zu machen, ſo kann doch durch
reichliches Futter mit entſprechende Nähr
ſtoffgehalt die Milchergiebigkeit nach Menge

Und Güte
der Gehalt der Milch an dem einen vder an
deren ihrer feſten Beſtandteile (Fett, Käſe
ſtoff, Milchzucker uſw. geſteigert, ſondern die
Geſamtmenge derſelben annäherid gleich
mäßig erhöht Nur einige Futtermittel
machen von dieſer Regel eine Ausnahme ſo
iſt bekannt, daß durch reichliche Palmkuchen
oder Malzkeimfütterung der Fettgehalt der
Milch ſich etwas erhöht, während durch Hül-
ſenfrüchte nicht nur die Milchabſonderung un
günſtig beeinflußt, ſondern auch die Erzeu

gung einer harten, oft bitter ſchmeckenden
Butter veranlaßt wird. Ganz beſonders ver
dient bemerkt zu werden, daß, je häufiger das
Ausmelken ſtattfindet, die Milch deſto reicher
an Trockenſfubſtanz und Fett iſt. Bei drei
maligem Melken erhält man etwa 10 pCt.
mehr Milch und 15 pCt. mehr Fett als bei
zweimaligem Melken.

Reinlichkeit iſt eine unerläßliche Be
dingung und es muß damit ſchon beim Mel
ken begonnen werden. Es iſt ſtets darauf zu
achten, daß das Euter der Kühe ſauber ge
halten werde. Die Milch hat die Eigenſchaft,
übelriechende Gaſe und mancherlet Gärungs
Und Fäulniserreger (Bakterien) aus der Duft
aufzunehmen Und erſtere mit großer Kraft
feſtzuhalten, letztere aber zur raſchen und zahl
reichen Vermehrung zu bringen. Da nun die
Stallluft ſtets reich an übelriechenden Gaſen
und Bakterien aller Art iſt, ſo iſt das Melken,
wenn eben möglich, ſtets in freier Luft vor

bedeutend geſteigert werden
Durch nährſtoffreiche Fütterung wird weniger

zunehmen Muß dasſelbe im Stalle ge
ſchehen, ſo darf die Stallluft nicht durch

gleichzeitiges Ausmiſten und dergl. verun
reinigt werden. Die gemolkene Milch wird
ſofort aus dem Stalle gebracht und im Freien
oder in einem Raume mit reiner Luft durch
geſeiht. Gerade dadurch, daß nicht ſtrenge
auf Reinlichkeit in der Milchwirtſchaft gehal
ten wird, erhält die Butter oft einen eigen
tümlichen Beigeſchmark, der ihre Güte und
damit auch ihren Preis nachteilig beeinflußt

Bleibt die Milch nach dem Melken ruhig
ſtehen ſo ſteigen die Butterfettkügelchen
langſam in ihr nach oben, ſammeln ſich an
der Oberfläche der Milch an und bilden hier
die Rahmſchicht. Der Zuſtand der friſch ge
molkenen Milch iſt der Aufwärtsbewegung der
Fettkügelchen am förderlichſten, da ſie wegen
ihrer Dünnflüſſigkett dem Aufſteigen derſel-
ben den Feringſten Widerſtand entgegenſeht.
Der Eintritt der Milchſäterung und beſon
ders die Gerinnung des Käſeſtoffes hindern
die Aufwärtsbewegung der Butterkügelchen
und damit auch die vollſtändige Ausrahmung
der Milch Es jſt daher in erſter Linie dafür
zu ſorgen, daß die Säuerung der Milch nicht
zu früh eintritt. Die Milchſäuerung wird
veranlaßt durch den Milchſäurebaßillus, der
den Milchzücker in Milchſäure umſett Schon
bei beginnender Säuerung findet ein Aus
ſcheiden des Käſeſtoffes ſtatt. Jſt die Milch
vollſtändig geronnen, ſo iſt auch das Aus
rahmen beendet da die Fettkügelchen, ſofern
ſie noch nicht an die Oberfläche gelangt ſind,
in der dicken Milch ſtecken bleiben. Um eine
möglichſt vollkommene Ausrahmung der Milch
zu erzielen, iſt es notwendig, daß die Milch
ſofort nach dem Melken auf eine Teinpergtur
bis unter 10 Grad abgekühlt werde. Unter
10 Grad hört das Wachstum der Milchſäure
bazillen auf und bleibt die Milch bei dieſer
Temperatur ſüß.

Die Aufrahmegefäße ſollen möglichſt weit
und niedrig ſein, damit die Milch nicht z.
hoch aufgefüllt zu werden braucht. Je höher
die Jlüſſigkeitsſäule in den Aufrahmgefäßen
iſt. um ſo größeren Weg haben die Butter
kügelchen, welche ſich in den unteren Schich
ten der Milch befinden, zurückzulegen, um
bis an die Oberfläche zu gelangen. Werden
ſie auf dem Wege zur Oberfläche von der
eintretenden Sänerung überraſcht, ſo bleiben

Vereinigung der

nicht nur eine geringe Ausbeute;

ſie in der Milch ſtecken und das Ausrahmen
geſchieht nicht vollſtändig Jede Erſchütte
rung der Milch während des Aufrahmens
wirkt nachteilig auf die Rahmausbeute, da
durch die Erſchütterung Bewegungen in der
Milch beſonders nach abwärts hervorgerufen
werden.

Die Temperatur und Beſchaffenheit des
Rahmes, der einige Zeit aufbewahrt oder gus
mehreren Gefäßen entnommen wurde, iſt oft
verſchieden und muß derſelbe vor dem Ver
buttern möglichſt gleichmäßig gemiſcht wer
den. Der für die Butterbikdung günſtige
Wärmegrad liegt zwiſchen 10 Grad und
25 Grad je nach der Jahreszeit. Er muß
jedesmal vor dem Einfüllen in das Butter

faß und nicht erſt in demſelben gegeben wer
den. Die Gleichmäßigkeit der Bewegung beim
Verbuttern iſt quf die Ausbeute, ſowie auf
die Zeitdauer des Butterns von großem Ein S
fluſſe. Die Arbeit ſoll während des ganzen
Verlaufs des Butterns eine möglichſt gleich
mäßige und nur ginn Schlüſſe zur beſſerer

ſchon gebildete Butter
klümpchen zu größeren Klumpen eine etwas
verlängſamte ſein. Zeitweiſe übermäßig
ſchnelle dann wieder zu langſame Bewegung
ſowie zeitweiſes Ausſetzen derſelben bedtngen

ſondern be
einträchtigen auch die Güte Her Butter un
verlängern die Arbeitszeit oft ſehr erheblich

Die dem Faſſe entnommene Butter ent
hält noch viele Milchbeſtandteile, die durch

Kneten tunlichſt aus derſelben entfernt wer
den müſſen. Wird das Kneten bei zu
warmer und deshalb zu weicher Butter vor
genommen oder wird es zu lange fortgeſetzt
ſo nimmt die Butter leicht eine ſchmierige,
talgige Beſchaffenheit an und läßt ſich durch
nichts wieder gut machen.

Um der fertig gearbeiteten Butter äußer
lich ein ſchönes Ausſehen zu geben wird die
ſelbe in die verſchiedenſten
welche teils mit hölzernen
freier Hand, meiſtens aber mittels
Modelle hergeſtellt werden Für den Haus
gebrauch verdienen runde Formen
vor den länglichen, weil die runde
ballen beſſer auf die Teller paſſen. lt
die Butter mit der Poſt oder in and
Weiſe verſendet werden, ſo die run

ſich ſchwer

gebracht
feln aus

hof Inbeſonderer

den Vorzug
Buttern



in flache Samenſchalen

einpacken laſſen und dazu ber war er Witte
rung leicht ihre Form verlieren. Ehe die
Butter in die Form gedrückt wird, muß dieſe
durch genügend kanges Einkauchen in warmes
und hierauf in kaltes Waſſer ſo vorbereitet
werden, daß keine Butter an ihr feſtklebt.
Nachdem das Modell mit der Butter gefüllt
iſt, wird mit allen vier Seiten nacheinander
auf den Tiſch geklopft, wodurch ſich die
Butter von den Wänden loslöſt und leicht
herausfällt.

Golclenes Vliess.
Dieſer neue goldblättrige Hopfen hat ſich

als eine ſehr gute winterharte Schling
pflanze erwieſen. Jn guten Böden erhält
dieſer Schlinger in einem Jahre eine Länge
von 6 10 Meter. Man ſäet die Samen
in flache Töpfe oder in Samenſchalen, und
hält die Gefäße nahe am Glaſe. Ueber
flüſſiges Beſpritzen vertragen dieſelben nicht.
Nachdem die Samenlappen entwickelt und die
Sämlinge faßbar ſind, pikiert man dieſelben

Die Sämlinge ver
langen nach dem Anwachſen einen hellen
ſonnenreichen Standort, damit die Farbe der
Blätter von Jugend auf charakteriſtiſch aus
geprägt wird. Kann man die Pflänzlinge
noch nicht auspflanzen, ſo verpflanze man
jeden Sämling in einen aus Weiden gefloch-
kenen mit Moos ausgelegten grobmaſchigen
Korbtopf recht feſt ein. Die Töpfe erhalten
zuſammen in einen flachen Kaſten in Moos
eingepackt einen hellen Standort im Treib-
hauſe, oder am Stubenfenſter. Sobald die
Witterung im Mai es erlaubt, pflanze man
jedes einzelne Weidenkörbchen an den Be
ſtimmungsort. Der buntblätterige Hopfen
wächſt in dein Körbchen ungeſtört weiter und
endet die Wurzeln durch das Moos in das

Erdreich. Der Standort im Freien ſoll mög
lichſt etwas vor den Winden geſchützt ſein,
auch gedeiht das „Goldene Vließ“ als Beklei
dung einer Schirmform. Die Erde wird durch
Kompoſterde genährt und wenn dieſe nich
vorhanden, ſtreikt man unter die Erde ſiü
eine Pflanze 30 Gramm Bremer Poudrette
Zur Bekleidung einer kleinen Laube genügen

5 7 Pflanzen, für ein größere 8 12
Pflanzen Sobald die jungen Triebe an das
Lattengerüſt wachſen, binde man die einzel
nen Triebe loſe mit Raffiabäſt an. Sollte
im Laufe des Wachstums durch atmoſphäriſche
Einflüſſe das Wachstum nachlaſſen, ſo helfe
man mit nahrkräftigem flüſſigen Dünger
tach. Zur Bekleidung eines Schirmgeſtelles
zus Eiſen oder Holz verwende man zwei
kräftige Pflanzen, welche durch Rückſchnitt je
einen kräftigen Trieb haben. Die vorhan-
denen Triebe müſſen ſorgſam an den Schirm-
ſtänder gebunden werden. Ferner ſind alle
Nebenzweige, wenn dieſelben das Schirmdach
erreicht haben, auseinander zu legen und an
zuheften. Eine Laube oder ein Schirmſtän-
der, bekleidet mit dem „Goldenen Vließ“,
machen einen impoſanten Eindruck. Ganz
beſonders ziert eine derartige bekleidete Laube
zwiſchen grünblättrigen Gehölzgruppen, noch
mehr aber wird eine kleine goldblättrige
Schirmform in einem Vorgarten die Auf
merkſamkeit der Paſſanten auf ſich lenken

Auch dient das Goldene Vließ“ zum Be 1195 Stück, i.
kleiden der eiſernen und hölzernen Stakete
an der Straße Die Schlinger werden dann
im Jnnern des Gartens gepflanzt und ſorg
fältig die Ranken mit Zwiſchenräumen ange
bunden. Ganz beſonders iſt dieſer Schlinger
an Eingängen von Häuſern wirkſam. Man
pflanzt den goldblättrigen Hopfen in 50 cm
Abſtand an den Seiten des Einganges an die
Wände oder Stakete und leitet die Ranken
hoch. Man kann die Ranken auch mittelſt
eines Drahtes oder Bindfadens höher als die
Seitenwände einporziehen. Erſcheinen im
Sommer Pflanzenläuſe, ſo muß mit Seifen
waſſer wiederholt beſpritzt werden. Die er
ſcheinenden Blüten ſchneide man ab, um eine
charaktervolle, gut ausgeprägte Goldfarbe zu
erzielen. Alte Pflanzen müſſen nach Bedarf
ausgeſchnitten werden. Je weniger Ranken
eine Pflanze ernährt, deſto größer werden
die Blätter und deſto ſchöner die Goldfarbe.

Die Slſelzucht.
T

Neben Zugpferd und Zugrind, ſowie außer
dem zur leichteren Zugarbeit vis jetzt am
meiſten benutzten Hund und nur ſelten be
chäſtigten Ziegenbock erblickt man in neuerer
Zeit in der Stadt wie auf dem Lande häufiger
äls bisher, namentlich wieder öfter als
während der letzten Jahrzehnte des jüngſt
vergangenen Jahrhunderts, den Eſel im
Zugdienſte. Dieſe für jeden, welcher ſich für
die Volkswohlfahrt wie für das Wohl unſerer
Arbeitstiere gleichmäßig intereſſiert, hoch
erfreuliche Erſcheinung iſt einzig und allein
der unermüdlichen, zielbewußten Tätigkeit
zerſchiedener vaterländiſcher Tierſchutzvereine,
in erſter Linie des Deutſchen Tierſchutzver
ins zu Berlin, der Tierſchutzvereine zu
Wiesbaden, Leipzig, Dresden, München,
Schleswig Holſtein uſw. zu verdanken. Deren

Beſtrebungen haben es Zunächſt erreicht, daßHie Zahl der in Deutſchen z
and vorzugsmeiſe zu

Zugdienſtzwecken gehaltenen Eſel und Eſel
ſaſtarde (Maultiere und Manleſel) bis zur
zllerneueſten Zeit wieder von Jahr zu Jahr
genommen hat.

Nach den Ermitteknngen des Kaiſerl.
Statiſtiſchen Amtes in Berlin vom Jahre 1900
ſeſaß Deutſchland nämlich:

Eſel: Maultiere u. Mauleſel:
1872 11 689 16261883 8786 10991892 6320 3831900 7199 649und beſaßen z. B. die 1892 vorhandenen Eſel

567 750, die Maultiere und Mauleſel 100 810
Mark Geſamtwert, während letzterer ſich bei
den 1900 gehaltenen Eſeln wieder auf
733 830 und bei den Maultieren und Maul
eſeln auf 230 680 Mk. beläuft.

Es iſt alſo während des letzten Jahrzehnts
und ganz beſonders ſeit dem Jahre 1899 der
Eſel als Zugtier erfreulicherweiſe abermals
mehr und mehr zur Geltung gekommen, hat
er als ſolches den Hund in ſtändig zunehmen
dem Grade verdrängt, während mit der fort
ſchreitenden Abnahme einer Zugeſel-Verwen
dung bis gegen die Mitte der 1890er Jahre
eine ſtändige Zunghme des Gebrauchs von
Zughunden zu beobachten war.

Obgleich nun aber von 1892 bis 1900 die
Zahl der Eſel um 18,9 pEt., die Zahl der Maul
kiere und Mauleſel ſogar um 69,5 pCt. ge
ſtiegen iſt, ſo vermag dieſe Zunahme der
Eſel reſp. Eſelbaſtard-Beſtände deren in
früheren Jahrzehnten erfolgte Abnahme noch
lange nicht auszugleichen, da ſeit dem Jahre
1900 die Einfuhr dieſer Tiere leider bereits
wieder abgenommen hat. Es wurden von
denſelben nämlich importiert: i. J. 1900

i. J. 1901 1046 Stück und i. J. ind
1902 nur noch 912 Stück. einesDer Geſamtbeſtand an Eſeln und Eſek ne
baſtarden betrug weiter am Januar 1901 inale
7897 Stück. Wird die Einfuhr dieſer Tiere ndes
im Laufe von 1904 und 1902 zuſammen leiſten
1958 vbiger Geſamtzahl noch hinzuge ſie
xechnet und die die Zeit vom 1. Dezember 1900 We
bis 31. Dezember 1902 umfaſſende Ausfuhr- ſchere
Geſamtzahl von 37 Stück davon abgezogen, ſo ind
beziffert ſich der Geſamtbeſtand an Eſeln und geſchne
Efelbaſtarden am 1. Januar 1903 auf 9821 inde
Stück. Von den im Jahre 1900 gezählten Oemü
Tieren dieſer Art beſaßen in Deutſchland ihnlie
relativ die meiſten ElſaßLothringen mit beſſ
1362, Poſen mit 1115, die Rheinprovinz mit hirg
721, Brandenburg mit 638 und Weſtfalen mit (eich
518 Stück. In der Rheinprovinz war dabei heit
der Beſtand an Eſeln und Eſelbaſtarden von Raſ
1892 bis 1900 um 410 Stück oder 363 pCt.
und in Weſtfalen um 287 Stück oder 35,7 pCt.
bereits wieder zurückgegangen

Mit ſeinem Geſamtbeſtande von 7848 Stück
Eſeln und Eſelbaſtarden i. J. 1900 ſtand
Deutſchland noch weit hinter anderen
Ländern, namentlich ſolchen mit wärmerem
Klima, zurück, denn es wurden an obenge
naunten Tieren beiſpielsweiſe gezählt

i J. in Stück1900 Oeſterreich 66 6471895 Ungarn 22 2781900 Frankreich 561 2411876 Italien 968 1141876 Türkei und Aegypten ca. 16 000 000

1899/1900 Algier 412 6001899/1900 Brit. Indien 1208 759
4900 Ver. Staat. v. Nordamerika 2086027
1900 Ver. Staaten v. Mexiko 3 781 862
1900 Ver. Staaten v. Braſilien 9333 452

Forſchen wir zunächſt nach den Gründen,
welche eine ſtändige Zunahme der Verwen-
dung von Eſeln als Zug und laſttragende
Tiere, ſpeziell eine ſteigende Bevorzugung
von Zugeſeln vor Zughunden als ſo
wünſchens und erſtrebenswert erſcheinen
laſſen und vergleichen wir hiermit zunächſt den
Zugeſel in ſeiner Körperkonſtitution, Tätigkeit
und Brauchbarkeit mit dem Zughunde, ſo
lernen wir mancherlei kennen, was ſehr
Zu gunm ſt n des er leeren richt und
vie ſchon in den Ter Jahren des vorigen
Jahrhunderts von Prof. Dr. J. A. Zürn be
hauptete und nachgewieſene Minderwer-
tigkeit des Hundes als Zugtier
feſtſtellt, nämlich

1. Der Eſel (ebenſs natürlich auch deſfen SBaſtarde Maultier und Mauleſel) beſitzt einen S
beſonders in bezug auf Hals Bruſt Rückenund Kruppenpartien relativ wie abſolut weit ſrg
ſtärker ſich zeigenden Körper- ibau, eine viel kräftigere, gegen beWitterungsunbilden, Arbeits gänzanſtrengungen, Entbehrungen folge
Krankheiten uſw. widerſtands- auffähigere Körperkonſtitution als hder Zughund. Ganz beſonders haben ſche
aber ſeine Gliedmaßen die für ein Zugtier nicht
geeignete Beſchaffenheit, ſchützt ein Hornſchuh ſtimnn
dieſelben gegen die nachteiligen Einwirkungen, ſölge
die Beſchwerlichkeiten, welche ſteiniger, Dſſe
moraſtiger vder gefrorener Boden verur- entwſachen, welche z. B. auch in ganz beſonders d
hohem Grade das Paſſieren der im Winter Diſſte
mit Viehſalz beſtreuten Straßenbahnſchienen ſamt
in den Großſtädten zur Folge hat, weit veſſer zurſſe
als das viel weichere, emnpfindlichere Fußende und
des Hundes diesbezüglich geſchützt iſt. Nur nachd
in Bezug auf ein Ausgleiten auf glatt ge lich r
frorener Bodenfläche befindet ſich der Huf von werke
Eſel und Pferd der Hundepfote gegenüber im unbed

Nachteil. werde2. Der Eſel veſitzt ein weit ruhigeres ichTemperament als der Hund, zeichnet i
ſich deshalb auch vor jenem durch eine der R
rühigere, gleichmäßigere, ſiche- Unkre
rere und ausdauerndere Gang ſehrar t in ähnlicher Weiſe aus, wie das beim t
Zugrinde gegenüber dem Zugpferde der Fall dieſes
iſt. Dabei iſt aber z. B. ſpesiell der Trab Viſe
gang des Eſels nicht weniger lebhaft behend
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und fördernd als der des Zughundes und
eines vor einer Droſchke II. Kl. vder vor
einem Omnibus gehenden Pferdes, ſein Schritt
ungleich ſchneller gls z. B. der eines Zug
rindes. Gut genährte und gepflegte Zugeſel
leiſten im Schritt wie im Trabgang jeden

falls das denkbar Beſte
Wegen ihres gleichmäßigen, ſtetigen,

ſicheren und behutſamen Gehens eignen Eſel
und Eſelbaſtarde ſich aber nicht nur ausge
zeichnet und zweifellos weit beſſer als Zug
hunde zur Fortbewegung von Milch, Bier-,
Gemüſe, leichteren Sand, Stein-, Holz und
ähnlichen Fuhren, namentlich auch auf
beſchwerlich überſchreitbaren Ge

birgswegen, ſondern auch der Zug
leichte rer Feld und Garten- Arbeite (peziell Säe, Hack und ähnlicher)
Maſchinen
S nicht

Sſel-Ziweigeſpanni e e in

wird von Eſeln beWwerkſtelligt, was durch den Hund
möglich iſt. Da, wo man bei

ſpielsweiſe zwiſchen Beet und Pflanzenreihen,
auf Feldern, in Gärten, Weinbergen vder

Forſten Eſel gehen und arbeiten läßt, lobt
man beſonders an ihnen, daß ſie die
Kulturpflanzen nicht mit ihrenHufenzertreten, ſondern zwiſchen
denſelben ſehr vorſichtig einher
zuſſchreiten verſtehen.

Nicht verſchwiegen werden darf allerdings,
daß bei ſeinem weit phlegmatiſcheren, trägeren
Temperamente der Eſel vor dem Zughunde
die unangenehme Eigenſchaft voraus hat, da
er zumal im Anfange ſeiner Arbeitsver-
wendung zur Arbeit meiſt energiſch ange
trieben werden muß, was ohne Prügel ſo
ſehr deren Applikation auch dem Tierſchützer
und Tierfreunde widerſtreben mag in der
Regel nicht möglich iſt.

Die Zugkraft von Eſeln und
Mauleſeln, noch mehr die von Maultieren iſt
ine weit größere als die vonHunden. Während man einem ſtarken
Zughunde kaum 2 Ztr. Fahrgewicht zumuten
darf, vermögen ein großer, gut genährter und
gepflegter, kräftiger, ausgewachſener, d. H.
mindeſtens 4 Jahre alter Zugeſel 8 bis 10,
ein ebenſolches Maultier 12 bis 15 Ztr., ein

15 bis 20 Ztr. und mehrzu Ziel Durchſchnitt wird man aber
einem Eſel nicht mehr als 6 bis 8 Ztr. Zuglaſt
zumüten, blos 5 bis 6 Ztr. dagegen auf be
ſchwerlichen Wegen und bei mittelmäßiger
Ernährung

HPDraktiſches aus der Landwirtſchaft
Zur Bekämpfung der Ackerdiſtel. Jn un

ſerer Gegend iſt die Diſtel ziemlich heimiſch
ſeit längeren Jahren beobachtete man, daß
dieſes Unkraut manchmal in einem Jahre faſt
gänzlich verſchwindet, ſich dann in den nach
folgenden Jahren allmählich wieder erholt,
auf manchen Aeckern aber auch als ganz ver
ſchwunden zu betrachten iſt. Ueber die Ur
ſache dieſer Erſcheinung konnte man lange
nicht klar werden, bis endlich in Ueberein
ſtimmung mit mehreren Landwirten nach
folgendes feſtgeſtellt wurde: Kann ſich die
Diſtel im Getreide ungeſtört bis zur Blüte
entwickeln, ſo iſt, wie ein jeder Landwirt weiß,
der Stengel inwendig hohl, wird nun die
Diſtel unmittelbar vor einem ſtarken Regen
ſamt dem Getreide abgemäht, ſo füllen ſich die
zurückbleibenden Stoppel natürlich mit Waſſer
und die Diſtel kann als teilweiſe vder, je
nachdem der Regen ſtark war, auch als gäng
lich verſchwunden betrachtet werden. Zu be
merken iſt jedoch, daß die Diſtelsbis zur Blüte
unbedingt in ihrem Wachstum nicht gehindert
werden darf, weil ſie ſonſt eine Menge junger
Triebe anſetzt, welche, wenn ſie nicht die nötige
Entwickelung veſitzen, nicht abſterben. Tritt
der Regen nicht gleich nach dem Schneiden des
Unkrautes ein, ſo vernarbt die Schnittfläche
ſehr raſch und nach der Vernarbung iſt auch
der ſtärkſte Regen unwirkſam. Wenn auch
dieſes Vertilgungsmittel von der Laune der
Witterung abhängt, ſo hat es doch das Gute,
daß es kein Geld koſtet. Im übrigen gibt dieſe

Beobachtung den Wink, zu verſuchen, vb nicht
durch künſtliche Bewäſſerung der Felder die

men fortpflanst;

Biſtel wie vurch den zur rechten Zeit kommen-
den Regen bekämpft werden könnte.

Der wilde Mohn. Der wilde Mohn ent
hält während ſeiner Blütezeit in größerer
Menge Gift von ſtark bekäubender Wirkung,
und zwar iſt die Wirkung diefes Giftſtoffes
am Kärkſten in den halbreifen noch grünen
Samenkapſeln, alſo in den Monaten Juli und
Auguſt. Mit zunehmender Samenreife ver
mindert ſich die Menge dieſes Giftes und es
zieht ſich dieſes allmählich wieder mehr in die
Samen und Wurzeln zurück. Da ſich der
wilde vder Klatſchmohn in den Kleefeldern
vder lückenhaften Ackerwieſen vft in großer
Menge vorfindet, ſo können durch anhaltende
Verfütterung ſolchen mit Klatſchmohn verun-
reimgten Grünfutters leicht Vergiftungen
vorkommen, welche bei Aufnahme größerer
Mengen dieſes Unkrautes, und wenn nicht
rechtzeitig Hilfe geleiſtet wird, ſogar den Tod
der betreffenden Tiere zur Folge haben. Aller
dings ſind dieſe Fälle ziemlich ſelten. Hat ein
Tier nur einmal eine größere Menge Klatſch
mohn mit dem Grünfutter aufgenommen, ſo
äußert ſich dies blos in leichtem, bald wieder
vorübergehendem Bauchweh mit Blähung und
einer gewiſſen Unruhe. Wird aber längere
Zeit hindurch ein ziemlich viel Klatſchmohn
enthaltendes Grünfuütter gereicht, ſo entſteht
eine Art chroniſcher Vergiftung mit zeitweiſen
Zuckungen bald dieſes oder jenes Körper
tkeiles. Sobald man dies gewahr wird, ſchütte

ß man den hiervon betroffenen Tieren mehrere
Male ſtarken ſchwarzen Kaffee (0,5 Liter) vder
einige Tropfen Salmiakgeiſt in 1 Liter
Pfefferminztee ein, worauf die Tiere in kurzer
Zeit wieder völlig hergeſtellt ſein werden. Wie
ſchon bemerkt, nehmen ſolche Vergiftungen
ſelten einen tödlichen Ausgang und immer
nur dann, wenn der Klatſchmohn ſo ſtark auf
tritt, daß er den größten Teil des Grünfutters
bildet und alſo in großen Mengen faſt aus
ſchließlich zur Fütterung gelangt. Wo dieſe
Pflanze auf Kleeäckern und ſchlecht gepflegten
Ackerwieſen zahlreich auftritt, tut man gut,
ſie auszureißen oder durch frühes und öfteres
Abmähen die Samenbildung zu verhindern.
Dieſes Unkraut iſt ja leicht auszurotten, da
es ſich nicht durch Wurzelausläufer und Wur
zelſchoſſe, ſondern lediglich durch ſeinen Sa

wird alſo die Pflanze ſchon
vor vder während der Blütezeit ausgezogen
oder abgemäht, ſo iſt auch zugleich ihre weitere
Exiſteng unmöglich gemacht worden. Auch
ſollte, wo ſich der wilde Mohn in größeren
Mengen vorfindet, das Futter womöglich
nicht grün, ſondern als Heu verfüttert wer
den, indem nachgewieſenermaßen durch das
Dörren der Giftſtoff größtenteils verdunſtet
oder ausgeſchwitzt wird.

Viehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.)

Verkauf 4902 Rind.,
13792 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht) in Mark (bezw, für 1 Pfund in Pf Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 71 74, 2, junge
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
66 70, 3. mäßig genährte junge und gut genährte
ällere 59 63, 4. gering genährte jeden Alters 54
bis 58. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 67 71, 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 63 66, 3 gering genährte 54 59.
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu 7
Jahren alt 58 60, 3. ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 55 bis
56, mäßig genährte Kühe und Färſen 48 54,
5. gering genährte Kühe und Färſen 43-46. Kälber:
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 78 81, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug
kälber 72 75, 3. geringe Saugkälber 60 64,
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 50 56.

Es ſtanden zum,
1807 Kälb, 9075 Shhafe

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier Viertel
verteilt, ohne Abzug des Wertes von Haut und Krain.

e Woche u be

Schafe: I. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 68
bis 70, 2. ältere Maſthammel 61 66, 3. mäßig ge
hährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 49 54,

Holſteiner Niederungsſchafe (Lebendgewicht) 24 bis
33. Schweine: I vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 53 2. fleiſchige 49 51,
3. gering entwickelte 45 48, 4. Sauen 47 48.
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Verlauf und Tendenz
Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und

hinterläßt nicht unerheblichen Ueberſtand. Der Kälber
handel geſtaltete ſich ſchleppend. Es wird nicht ausver
kauft. Bei Schafen war der Geſchäftsgang langſam
Es wird nicht geräumt. Der Schweinemarkt verlief
gedrückt und ſchleppend. Es bleibt viel unverkauft-
Ausgeſüchte ſchwere fette Ware brachten auch Preiſe über
Notiz Leichte Schweine blieben vernachläſſigt.

Butterhandel.
Berlin. Origingalbericht von Gebr. Gauſe.
Bütkter: Die Markklage iſt unverändert feſt. Die

Produktion iſt noch immer ſehr klein und kann der
Bedarf in feinſter Butter nur mit Hülfe größerer Be
züge aus ländiſcher Butter gedeckt werden. Die Läger
in den Kühlhäuſern ſind jetzt größtenteils geräumt und
macht ſich daher anch in paſſender Ware zum 120
Pfennigstiſch großer Mangel bemerkbar. Jn Land
butter iſt wenig Geſchäft.

Die heutigen Notierungen ſind: Hof und Genoſſen
ſchaftsbutter la Qualität Mk. 126 128, Hof und
Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität Mk. 118 125.

Preiſe franko Berlin.
Ia per 50 kg. 126 128
Ha vo 117 125Abfallende 100 110
Land

Schmalz
Die Preiſe in Amerika waren ſtärkeren Schwan

kungen unterworfen je nachdem es der Hauſſe- oder
BaiſſeParthei gelang den Markt zu beeinfluſſen Der
Konſum fängt an bei den jetzigen Preiſen ſich wieder
zu heben.

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Steam Mk. 45 45 Amerik. Tafelſchmalz Boruſſia
Mk. 47, Berliner Stadtſchmalz Krone Mk. 47
Berliner Bratenſchmalz Kornblume Mk. 48, in Dierces
bis Mk. 50.

Speck Keine Veränderung
ich t von Guſtav Schule

Sohn, Berlin esDas Geſchäft eröffnete auch in dieſer Woche in
feſter Stimmung Die Nachfrage nach allen Sorken
Hofbukter iſt rege und fanden die kleineren Ein
kteferungen zu unveränderten, voll behaupteten Preiſen
ſchkank Nehmer.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notirungs Kommiſſion Hof und
Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. 126- 128, Ia. 118 125
IIIa. 108- 115, abfall. 90 105.

Tendenz feſt.

Futtermittel
Hamburg. Bericht über den

kuchen markt von Achen bach C Co.
Die Lage des Marktes iſt ziemlich unverändert

Stimmung iſt feſt und die Preiſe behaupten ſich.
Erdnußkuchen u. Mehl. Das Angebot von

Marſeille für nahe Lieferung iſt gering und für die
Kleinigkeiten, die an den Markt kommen, werden hohe
Preiſe verlangt. Da die Nachfrage nach Erdnußkuchen
im allgemeinen weſentlich beſſer geworden iſt, iſt auch
die Stimmung in unſerem Markte als recht feſt zu
bezeichnen

Preis: 182 152 Mk. für 1000 ke ab Hainburg
je nach Güte u. Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Amerika meldeke in
den letzten Tagen wiederum höhere Preiſe und dem-
entſprechend hat ſich auch die Lage unſeres Marktes
weiter befeſtigt. Ware alter Ernte iſt ſehr knapp ge
worden, und es macht ſich bereits ein Mangel fühlbar,
Umſomehr als die Abforderungen infolge des Futter
mangels recht bedeutend ſind.

Preis: 137- 148 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehaltk.

Kokoskuchen. Die Nachfrage iſt andauernd gut,
während das Angebot unbedeutend iſt. Die Forderungen
werden allgemein hoch gehalten.

Preis 118- 135 Mk. für 1000 s ab Hamburg

Oel
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Palmkuchen
Kogt feſt.

Preis: 108 112 Mk. für 1000 K. ab Harburg.
Leinkuchen. Die Preiſe ſind unverändert.
Preis 132—136 Mk. für 1000 le ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. Es iſt wenig

Intereſſe hierfür vorhanden, die Preiſe ſind unver
ändert

Preis: 112--117 Mk. für 1000 Ke ab Hamburg.
Peisfuttermehl. Der Markt liegt feſt, die

Preiſe haben eine weiter Aufbeſſerung erfahren
Preis: 92—95 Mk. für 1060 ke ab Hamburg.
Stettin. Griginal Bericht von Schütt und

Ahren s
Wir notiren heute: Marſeiller ſog. haarfreie Erd

Anſkuchen per 50 Kg. Mk. 7,00 7,60, Erdnußkuchen
WMehl, doppelt geſiebt und gereinigt Mk. 7,25 780

Die Ware iſt knapp, der Markt

ErdnußkuchenSchrot Mk. 735 7,90, Vauninwollſaate
fuchen Mk. 7,10, Baumwollſaatinehl, amerikaniſche
Mk. 7.007,30, do. doppelt geſtebt und entfaſert
Mk. 730 7,75, Seſämkuchen M 6,00 Kokos
kurhen Mk. 6,25 6,75, Palinkernkuchen Mk. 5,80—6,00,
Sonnenblumenkichen Mk. 6,50 NapskuchenM. 6,00 6,25, Leinkuchen Mk. 7,00 7,25, Cleveland
keinfagtmehl Mk. Hanfkuchen Mk. 5,00 5,25,
Malzkeime, getrockuete Mk. 5,25, Gelreideſchlempe, getrock

zete Mk. 5,25 5,50, RangoonReisfuttermehl Mk. 5,00
ſis 5,50, auerik. Fleiſchfuktermehl der Liebig Comp.
M. 1200 ginerik. Mixed- Mais Mais
chröt grob oder fein Maismehl Mais
lichen Mk. 650 Noggenkleie Mk. 5,75
Weizenſchalen 25 50, Phosphorſauxer Futterkalt
Mk. I Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt. für
Dunde und Geflügel Mk. 15,00, Mehle, auf eigener
D fühle hewgeſtellt, 25 Pf. pr. 50 Ko. keurer,
ſoweit nicht extra aufgeführt. Alles vord bahufrei
Stettin. Netto Kaſſe.

Dünmgemittel.
kaäßfurk und Leopoldshall (Bericht von C. W.

Sohn.)
an t feingemnahlen, gar min 12,4 pCt. rein Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
J inkl. 2 Ctr. Sack

Dorfkainit, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack,
inkl. 2 Ctr. S.u 7Carnagallkit ſowie Kieſerit

zu Mk. 045 per Centner ohne Sack,

e 2 inkl. 2Btr. Sack.2 t. Torfinullbeimiſchung 5 Pf. p. Cir. höher
e e e ſpeziell in Rokklee, etwas nach, ba die Zeit zum Dre

ſchen fehlt und die weitere Bearbeitung der geernteten
Kleeſaaten bis zum Eintritt des Froſtes ver

güling von 5 pt. bewilligt. Mk. 750 auf Kainit,
Mk 0 auf Carnallit-Kieſerit, per 200 Ctr.

Kalidüngeſſalze, gemahlen,
Min. 20pCt. rein Kali Mk. 3.10 p. 100 R exkl. Sack

a 40 Pfg o Berechnung

a 640 etwaigen Mehrgehalts
Bei Entfernung von über 100 km von Staßfurt
Preisermäßigüng. Preiſe ſind frei Waggon Bahn
Staßfurt oder Egeln, Bagalberge, Aſchersleben, Vie

Anderbeck, Sondershauſen, Thiede, Wendeſſen,
vf, Königslutter, Gr. Rhüden, Witkkmar, Salz

Volpriehauſen, Freden Leine, Feſſenitz i. M
leben, Bleicherode, Teutſchental, Salzungen, Berka
ra, Heringen a. Werra, Beeſenſtedt

Bei Lieferungen von auswärtigen Werken wird der
eventl. Frachtvorteil gegen Staßfurk nur zur Hälfte
dem Beſteller berechnet.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Dhomasphosphatmehl für das 2. Halb

ahr 1904.
Geſammt Phosphorſäure

z

Frachtbaſis
Rote Erde

deſſen zurütkhaltend bleiben

zu 19 Pf.
2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.

zu 22 Pf. Diedenhofen.
g. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
)öchſten Rabattſätzen

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
Ehiliſfalpeter, prompt Mk. 980, Februar

Märh 1905 Mk. 10,10 p. Centner
S frei Elbkahn Hamburg.

In Beiladung ab Staßſurt-
Suüperphosphat, 17 19 pCt. 832 Pf. per

pCt. Ihsl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmonigkeSuperphosphat 99 pt.
Mk. 7,75 per Brutto Centner inkl. Sack
Ehiliſalpelter Mk. 10,15 p. Brutto Ctr.

et Lodungsbezügen billiger
Vewanitwortſiher Redallenr Pauſe velter, Berlin 0.

Meerrettich

DTara I Kg. pro Sellerie d. Schock

Reltiche

Roſenkohl p. 50

SaatenMarktBericht.
Vericht über landwirtſchaftliche Sämereien von

Benno Fiegel, Berlin O., den 6. Oktober 1904
Nachdem das Herbſtgeſchäft vollſtändig aufgehört

hat, wendet ſich das Intereſſe nun ausſchließlich der
nellen Ernte zu. Für Rotklee iſt das Intereſſe all
gemeiner geworden. Da die Berichte aus Rußland
ungünſtig lauten, und wie nun feſiſteht, ein größer
Teil der dortigen Ernte beſchädigt worden iſt, ent
ſchließt man ſich leichter, die relativ hohen Preiſe an
zulegen. Die Lage des Artikels iſt als feſt zu bezeich
nen. In Weißklee hat ſich u den geſunkenen Preiſen
etwas mehr Unkernehmungsluſt gezeigt während das
Geſchäft in Schwedenklee noch nicht zur Entwicklung
kommen konnte, da Amerika uhr recht geringe Dualt
täten zu hohen Preiſen anbieket, Und Käufer infolge

Das Angebot aus dem
Inlande wird aber kaum vor Dezeinber hervörtreten.
Nachdem die Preiſe für Luzerne einen Rücgang er
fahren hakten, fand das reichliche Angebot zum großen
Teile Unkerkommen, und iſt die Siknation auch für
dieſen Artikel als befeſtigt zu bezeichnen Wundklee
und Gelbklee hatten nur ſehr ſchwachen Verkehr. Die
Preiſe für Raygras ſcheinen auch auf ihrem Tieſſtande
ängelangt zu ſein, und haben in lehter Zeit größere
Umſätze darin ſtaktgefunden, während die anderen
Gräſer noch wenig Beachtung fanden. In Serradella
und Lupinen iſt das Angebot neuer Saat ſo überaus

klein und die Forderungen dafür ſo hoch geſchraubt
daß Käufer ſich noch vollſtändig abwartend zurückhallen,
und ein Geſchäft ſich nicht entwickeln konnte

Ich notiere heute inländiſchen Rotklee 70 78,
nord franzöſiſchen 70 75, nord amerikaniſchen 60 67
Provencer Luzerne 60 66, franzöſiſche 55 62, Weiß
klee 55 70, Wundklee 5 bis 58, Inkarnatklee 32 36,
Schwedenklee 65* 75, alles garantiert ſeidenfrei, Es
parcette 16— 18, engliſchesRaygras 13 18, ilalieniſches
14—18, amerikaniſches Thmothee 17 238, deutſches 28
bis 26 Serradella 1903er Ernte I 16, Soinmer
wicken 7,50— 8,50, gelben oder weißen Senf 12 15.
Alles per 50 es bahnfrei Berlin

Original Sämereien Bericht v. A. Metz Co. Berlin
W. 57, Bülowſtraße 57.

Das anhaltend prächtige Wetter geſtattete den Land
wirten weiter die Bearbeikung der Felder, ſo daß wie
der reichlicher als in der Vorwoche, ſowohl Winter
ſaatgetreide als Sandwicken verlangt wurden. Aus
denſelben Gründen ließ das Angebot in Kleeſgaten,

ſchoben
wird, was ſofort eine nicht unbedentende Steigerung
der Rotkleepreiſe zur Folge halte Mehr Angebot
brachke Frankreich in teils recht ſchönfarbigen, aber
gräßtenteils ſtark ſeidehaltigen Dualitäten und da die
Forderungen verhältnismäßig hoch, dürfle in dieſer
weniger beliebten Provenienz wenig abgeſchloſſen ſein

Alle anderen Kleeſagten feſt bei kleinem Geſchäft
In Gräſern ſcheint der Rückgang der Preiſe für Engl
Raygras, Wieſenſchwingel und Timothee beendet zu

Amtlicher Berlin
Gemüſe

Jnländiſches.
Kärtoffeln, p. 50 kg

Magnum bonum
roke

Roſen
runde, weiße

Porree, p. Schock

3,00 350 Weißkohl, p. Scho

8,00 3,50 do. p.2,50 3,00
2/50--3,25 Rotkohl, p. Schock
0,75 2,00 do.

Pelerſilinw. Schabd
Schnittlauch, p. 100 Bd.
Spingt p.
Karotten p. Schckbd.

0,10 0,12 Wachsbohnen
3,50 50 Mohrrüben
400 8,00 Kohlrüben p. Sch

5—8 Peterſilie
2,090 3 Kürbis, p. 50 e
0,05 015 Tomalen z

S do. Hieſige, p.
0 00 Pfefferlinge
1000 Nuben, Lole 50

45512 Vegnlitzer Rübchen,
20 25

do. Pomm.

Rektiche, bayriſche p. St.
Radieschen p. Schckbd.

ſiingkohl p. Schock

Blumenkohl p. Kopf

do. Holſteiner

p. 50 kg
12—18 Zwiebeln p. 50 Kg

2,50 3,50 Gnrken, Lübbener p. Sch.
2—3,00 Bohnen, grün p. 50 kg

p. 50 kg 24 30

ſein, nachdem dieſelben auf einen Punkt angekommen/
welche ein weiteres Fallen ziemlich ausſchließen.

Geſchäft im allgemeinen der Jehtzeit entſprechend,
vuhig, doch laſſen die täglichen Anfragen auf einen
großen Frühjahrsbedarf ſchließen. e

Unſer Verzeichnis über Sommer und Winterſaaten
(Grünfutter, Gründüngungs, Gemüſe und Blumen
ſämereien, Saatgetreide, Blümenzwiebeln e. iſt er
ſchienen und ſteht ebenſo, wie bemuſterte Offerten aller
land wirtſchaftlichen Saalen unter Angabe der Rein
heits und Keinkrafts Prozente allen Intereſſenten

öſtenfrei zu Dienſten aWir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und procentuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rolklee Freiſein von amerikaniſcher
italieniſcher und füdfranzöſiſcher Leinmiſchung ch
unſerem Lager

Notklee- inländiſche ſeidefreie Saaten 68 78, Bullen
klee, ſeidefr 10— 78, Weißklee, ſeidefrei 53 68
Sthiwed. Klee, ſeidefrei, 46 68, Wundklee, ſeidefrei
35 52, Gelbklee ſeidef. 18 28, Orig. Prod. Quzerne,
ſeidefrei 60 bis 66 Sandluzere, ſeidefrei 62 bis
68, Jnearnatklee 87, Botharaklee, echt, 35 409
Frünz. Raigras 52 57, Schafſchwingel
Wieſenſchwingel 24 28, Weiche Trespe 13 15,
Knanlgras 38* 52, Honiggras 16- 24, Engl. Raigras
1759, Jtal. Raigras 17-19, Rohrglanzgras echt
130- 160, Sandiwicken 21 25, Johannisroggen
9-10, Timothee 18 22. Alles per 50 Ko. ab
Berlin. Roggen Profeſſor Heinrich Roggen 245,
Sächſ. geb. Rieſ. Staud Roggen 190, Probſteier
Roggen 195, Pirnger Geb. Stand Roggen 180, Schwed.
Stand Roggen 240, Schlaraffen Roggen 195, Schlan
ſtedter Roggen 205, Pekkuſer-Reggen 240. Weizen
Frankenſteiner- Weizen 240, Epp Weizen 230, Shir
riff s quare head 215, Nordſtrand Weizen 250, Schot
RedKing Weizen 245, Schwediſcher Weizen 265. Alles
per 1000 Kg. ab Berlin.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns ge

meldetAuf dem in dieſer Woche ſtattgefundenen Stärke
markt war der Geſchäftsverkehr geringfügig, die
Forderungen der Fabrikanten wollten Händler und
Spekulanten nicht bewilligen. Die Tendenz bleibt
eine zuverſichtliche und ſind Preiſe wenig verändert

Es ſind zu notieren eI Kartoffelſtärke Mk. 27.25 28,00, Ia Kartoffel
mehl Mk. 27,25 2800, I Kartoffelmehl Mt. 23
Feuchte Kartofſelſtärke Frachtparität Berlin 16,30,
gelber Syrup Mk. 31--81 50, Cap. Syrup Mk. 31,50
bis 32,69, Exp. Syrup Mk. 82,50 33,00, Kartoffelzucker
gelb. 80,50- 31, Kartoffelzucker eap. 31 32,00, Rum
Couleur Mk. 42—43, Bier Couleur Mk. 42 42,50,

Dextrin gelb wß. Ia Mk. 34 34550, Dexkrin ſecunda
Mk. 31,00 32, Halliſche Schleſtſche Mk. 39
Weizenſtärke klſtg. Mk. 37 39, Weizenſiärke großſtg.
Mk. 38 40, Reisſtärke Strahlen Mia 18, Reis
ſtärke Stücken Mk. 17 48 Schabeſtärke Mk. 31 34,
Ia Maisſtärke Mk. 31 33.

Alles per 100 kg, ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10000 kg.

er Marktbericht.

0,10 0,20

ck 6 1250 kg 454,90 4,50
4—10
8

6,50-7

Hechte
Raap

do. groß

Bars SZander, klein, matt
Schleie
Vleie
Aale, groß

do. mittel
Bunte Fiſche

do. unſortiert
Aland
Karpfen,

do. 30er
do. ver

Plötzen, klein
Karauſchen
Roddow
Bleifiſche
Quappen

r

6,00
4

a kg 12
kg
weiße

2,09-—2,50

Gedrirkt ind heransgegeben von John Schwerins Verlag, Aktiengeſellſchaf, Verlin O. Holzmarktſtr.
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